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Setze gegen Friedrich Adler
Zeil dem Hamburger Kongreß wird von

den tschechischen Sozialdemokraten gegen den

Genossen Friedrich Adler , der neben Tom

Shaw die Wohl zum Sekretär der Sozialisti¬
schen Arbeiter - Internationale für eine bc -

stimmte Zeit annahm , eine geradezu bcispicl -
lose Hetze entfaltet . Man ist von den tschechi -
schen Sozialdemokraten und ihrer Presse ,
welche die polemischen Methoden der übelsten
nationaldemokratischcn Zeitungen mit eben -

soviel Talent wie Eifer plagiiert , nachgerade
an vieles gewöhnt , aber ähnliches , wie diese ,
gegen Friedrich Adler in Szene gesetzte Kam -

pagne hat es in den Auseinandersetzungen der

Arbeiterparteien und ihrer Pertrauenspersonen
noch nicht gegeben , lieber die tieferen Gründe

dieser systematischen Hetze wird weiter unten

noch gesprochen werden . Das „ Pravo Lidu "
vom 10 . d. M. enthält unter dem Titel „ Eine
erstaunliche Rede des Sekretärs der Jnter -
nationale " einen haßerfüllten Artikel — es

ist nicht das erste Wurfgeschoß , das dieses und
andere Blätter der tschechischen Sozialdemo -
kraten gegen Adler schleudern —, der in der

Beschuldigung gipfelt , Friedrich Adler hätte
eine Rede gehalten , die sich mit den Pflichten
eines Sekretärs der Internationale nicht ver -
ttägr .

Es müßte schon die daraus sprechende
Auffassung , daß ein Funktionär in der sozia -
Iistischen Arbeiterbewegung ein geringeres Maß
von Redefreiheit hat als jeder andere Genosse ,
Erstaunen erregen , aber da die tschechischen
Sozialdemokralen in einer Regierung sitzen ,
welche durch die Zensur jede freie Meinungs¬
äußerung ärger brutalisiert , als die » je vor -
dem selbst die bornierteste österreichische Re¬

gierung tat . so wird man sich über die Per -

kümmerung ihres Sinnes für Meinungs - und

Redefreiheil gewiß nicht weiter wundem . Aber

Genosse Adler hat jene Rede , welche so sehr
die Wut des „ Pravo Lidu " erregt , gar nicht
in seiner Eigenschaft als Sekretär der Jnter -
nationale gehalten , sondern er hat , wie es

selbstverständliche Pflicht jedes Delegierten des

Hamburger Kongresses war , vor , seinen Man -

datsgebern . den Wiener Arbeiten ! , in Erfüllung
dieser Mandatspflicht über die Ergebnisse des

Kongresses Bericht erstattet . Hiebet hat er
allerdings sich nicht bemüht , diesen Bericht zu -
gunsten der antisozialistischen Regierungspolitik
der tschechischen Sozialdemokraten zu färben ,
sondern , er hat eben seiner Meinung und

Ueberzeugung über die verhängnisvolle Ab -

irrung dieser Partei von den sozialistischen
und internationalen Grundsätzen Ausdma

gegeben . Weil nun die tschechischen So -

zialdemokraten der Internationale die Ehre
erweisen , ihr anzugehören , scheint das „ Pravo
Lidu " der famosen Meinung zu sein , der Se -
kretär der Internationale — der doch die Par -
teien beider bisherigen sozialistischen In -
ternationalen angehören — dürfe nur ihrer
Meinung sein, ' habe in Bewunderung vor
ihrer Politik des Zusammengehens mit den

wütendsten Klassenfeinden des Proletariats zu
ersterben , oder habe doch zumindest in bedien -
tenhaftcm Schweigen zu verharren .

Schon die Konstatierung Adlers , daß die

Tschechoslowakei das alte Oesterreich sei, in
dem dessen Nationalitätenkonflikte und alle
alten Schwierigkeiten wieder erstanden sind ,
versetzt das „ Pravo Lidu " in gelinde Naserei .
Das Blatt heischt für die Zustände in der
„ naöe republika " die gleiche Bewunderung ,
wie sie die tschechischen Sozialdemokraten vor
ihr empfinden , und schon der Umstand , daß
Adler Nationalitätenkonflikte als vorhanden
ansieht , genügt , um ihn der «Oberflächlichkeit "
und „ nationalen Voreingenommenheit " zu be¬
zichtigen .

Aber Friedrich Adler , dessen internatio -
nale sozialistische Gesinnung man vor den
Schimpfereien des „ Pravo Lidu " wahrhaftig
nicht in Schutz zu nehmen braucht , hat noch
ein anderes Verbreche » begangen : er hat sich
gegen die von den tschechischen Svzialdcmo -
kraten gegen ihn seit Hamburg eingeleitete
Schimpfkampagne verwahrt , hat erklärt , sie
hätten aus den Kommissionen des Kongresses

Wardts Flucht .
Beihilfe durch den Direktor und durch Beamte der Sefangenenanftalt .

Dr « s d e n , 14 . Juli . Da » I u ft i z m i n i -

sterium Hut von der Flucht ErHardts erst
heute , Samstag , aus der Presse (!)
Nachricht erhalten . Der Direktor der

Gefangenenanstalt Leipzig hat e »

nicht für nötig erachtet , den Bor «

gang sofort der obersten Dienststelle
zu melden . TaS Justizministerium hat Morl

mich Kenntnisnahme der Pressemeldungen den

Ministerialdirektor Starck « nach Leipzig ent¬

sendet mit der Weisung , den Borfall sofort aus
das genuuest « zu untersuchen , insbesondere auch
sofort bei der Staatsanwaltschaft die s o f o r t i g «

v e r h « f t u n g der an der Gesangenenbefreiung
etwa beteiligten Beamten in die Wege zu leiten .

Der GefangenenanstaltSdirettor wird bis anf
weiteres nicht mehr zum Dienste zugelassen wer -

den . Weiter haben sich die Vertreter des Justiz «
Ministers StaatSminifter Fellisch in Begleitung
eines Ministerialdirektors sofort nach Leipzig be¬

geben » um die Durchführung der angeordnete »
Maßnahmen zu überwachen und alles sonst Er -

forderliche bei dem unerhörten Vorgang tn die

Wege zu leilen .

Berlin , 14 . Juli , lEigenbericht . ) Di -

Flucht d « S Kapitäns Ehrhardt aus dem Unter »

fuchungSgefSngnis in Leipzig hat schwer -
wiegend « innerpolitische Folge «
nach sich gezogen . Ohne Zweifel wird «hdpurdt
feine Freiheit dazu benahen , um seine BerschwS -
rertätigkeit vom neuen und mit verstärktem
Nachdrucke aufzunehmen und auch seine Knhän «
ger werden wieder neuen Mut fassen . Gewiß
wird die Flucht einen schädlichen Einfluß an ' die ,
ausländische Meinnng llber dir deutschen Zustand «
habe « . I « Auslände wird das Gefühl hervor -
gerufen , al » ob die republikanische ve «

sinnung im Deutsche » Reiche so schwach
wäre , daß es gewagt erscheinen würde , mit der

sehigen Regierung bindende Abmachungen z «
treffen . Doch darf man sich über die Stärke und

den Umfang der antirepublikanisch «» und mon -

archiftischen Bewegung in Deutschland keinen

übertriebenen Anschauungen hingeben . Sie hat
Rückhalt in Bayern und auch in anderen Teilen
des Reiches haben sich gefährlich « nationalistische
Herde gebildet . Auch ein Teil der Reichs -
wehr , vor allem aber deren Offiziere dürsten
zumindest als nicht sehr zuverlässig zu betrachten
sein . Aber solange die Rechisputschisten nicht
damit rechnen können , sich der Zesttren der

Reichsgewalt , besonders Berlins sowie der Wirt «

schastlichen Mittelpunkte und Verkehrsknoten «
Punkt « des Reiches durch Handstreich « bemäch -
tigen zu können , werden « sie bloß immer neue Un¬

ruhen und im schlimmsten Falle einige vorüber -

gehende Erfolg « erzielen Vinnen . An die ver »
wirklichung ihrer Ziele , an die Wiederherstellung
der Machtverhältnisse vor dem Kriege ist nicht im
entferntesten zu denkrn , da die Arbeiter sich bei
einer etwaigen Erneuerung des Kapp - PutscheS
ebenso einmütig hinter die Republik stellen wer «
den , wie sie eS 1920 mit so großem Erfolge
getan haben . —

Trotzdem bleibt die Flucht Ehrhardts aus
dem Untersuchungsgefängnis in Leipzig ein Skan «
dal . Tie Leipziger Untersuchungsgefangenen sind
der sächsischen Justizverwaltung unterstellt , der
Stellvertreter des Justizminister Gen . Fellisch
ist sofort nach Leipzig gereist , um die Untersuchun «
gen persönlich zu führen . ES besteht kein Zwei »
sei , daß Ehrhardt die Flucht nicht allein auSge »
führt hat . sondern Helfershelfer gehabt hat und

daß die Vorkehrungen zur Flucht schon vor lan -

8 1 Zeit getrosten wurden . Der Direktor der
trasanstalt , der ec> nicht einmal für nötig de -

lunden hatte , dem sächsischen Justizministerium
den Vorfall mitzuteilen , wurde sofort von seinem
Amte entfernt . Auch sämtliche Beamte , die mit
der Ueberwachung betraut waren , wurden vom
Dienste suspendiert . S » soll mit rllcksichtSlo ' er
Energie vorgegangen werden . Ss scheint festru «
stehen , . aß Ehrhardt nach Beendigung seines Ba
des , als er wieder in seine Zelle zurückges ' thrt
werden sollte , noch einmal ohne Bedeckung in den
Baderaum zurückkehrte , angeblich um vergessene
Badenteusilien zu holen . Diese Gelegenheit be «

nützte er zur Fluch«, dabei muß ihm vou außen
Hilse geleistet worden sein , denn die Türen de »

ZntersuchungSgeiäugnisse» lassen sich u « r von

außen öffnen . Die weitere Flucht erfolgte wahr »
jcheinlich im Auto und richtet sich nach dem Sü -
den , da Ehrhardt vermutlich über die bayerische
Grenze in » Ausland , wahrscheinlich Ungarn ent -
kommen will . Aus seine Ergreifung wurde eine
Prämie von 25 Millionen Mark gesetzt .

Die deutsche Konterrevolution rüstet .
Berlin , 14 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der

„ vorwärts " veröffentlicht einen Befehl des Put «
schistenführerS Roßbach , den dieser um 25 .

April aus dem Untersuchungsgefängnis in Leipzig
an seine Anhänger richtete . ES werden verhal -
tungSmaßregeln gegeben und von jedem Anhänger
strengste Pflichterfüllung erwartet . Am Schlüsse
heißt es : „ Der Feind steht dicht am Rhein , un «
weit Münster . Er steht aber auch in Berlin ! "
Wen » Roßbach gegen den Feind in Berlin uuS
dem Untersuchungsgefängnisse derartig « Befehle
erlassen kann , wird er wohl nicht » unversucht
lassen , um sich, etwa so wie Ehrhardt , der Haft
zu entziehen .

Dinge erzählt , die er nicht richtigstellen wolle ,
da er sich nicht auf das Niveau begeben könne ,
aus den Kommissionen Mitteilungen an die

Oeffentlichkeit zu machen , und er hat seine
Ueberraschung darüber ausgedrückt , in welchem
Grade die tschechischen Sozialdemokraten vom

Sozialismus und der Demokratie entfernt
seien , was er in Hamburg aufs neue wahr -
genommen habe . Darüber meint das „ Pravo
Lidu " , Adler habe so gesprochen , wie es ein

Sekretär der Internationale „nicht kann und

darf " , wenn er wahrhaft und dauernd seine
Ausgabe erfüllen wolle . Und es fügt die Artig -
leiten dazu , Adler habe sich — weil er auch
Panderveldes Rede kritisch besprochen hatte —

über den Hamburger Kongreß „ auf den Rich¬
terstuhl gesetzt", ohne sich die Frage zu stellen ,
„ ob er dazu als Sekretär der Internationale ,
aber auch nach seinen bisherigen Verdiensten
und seiner Arbeit für die Arbeiterbewegung
dazu berechtigt ist . " Diese prächtige Art der

Polemik wirkt umso verblüffender , wenn man
die Verdienste der Personen um das „ Pravo
Lidn herum um die Arbeiterbewegung kennt

und wahrnimmt , wie hoch hinauf sie sich „auf
den Richterstuhl " über den Hamburger Kon¬

greß setzen , insoweit seine Beratungen und

Beschlüsse die Kreise ihrer Kvalitionspolitik
I zu stören drohen . Den „Richterstuhl " über den
'

Hamburger Kongreß — um bei dem geschmack-
vollen Bilde des „ Pravo Lidu " zu bleiben —

hat natürlich bei der Berichterstattung jeder
Delegierte bestiegen , wenn er nicht bloß den

ohnehin in den Parleiblättern abgedruckten
Bericht wiedergeben , sondern eine Meinnng

über seine Bedeutung und über die Möglich -
feiten der Wirksamkeit der neuen Internatio -
nale abgeben wollte . Aber Genosse Adler , der

Sekretär der Internationale ! Wen » er daS

selbe tut , so ist dies nach dem Blatte der tsche -
chischen Sozialdemokraten eine Anmaßung
ohnegleichen ! In dem Sekretär der Jnter -
nationale siehl wohl das „ Pravo Lidu " so eine

Art „jungen Mann " , der einen Zettelkasten
zu führen . Briefe zu schreiben und Akten zu

expedieren hat . der aber keine Meinung , und

außerhalb seines BüropflichtenkreiseS keine

Augen zum Sehen und kein Hirn zum Den -

ken haben darf . Und er erfüllt nach der An -

schauung des „ Pravo Lidu " nicht „wahrhaft
und dauernd " seine Aufgabe , wenn er einer

der der Internationale angeschlossenen Par¬
teien ihre Abirrungen vom Sozialismus und

von der Demokratie vorhält und so die sozia »
listische Internationale nicht zu einer bloßen
Internationale des Scheins , sondern zu einer

solchen der Einordnung in die Beschlüsse der

internationalen Kongresse zu machen bestrebt
ist ! Faßt er s o seine Pflichten aus , und sühlt
er sich nicht als bloße Bürokraft der Inter¬
nationale . wie etwa ein Schrcibmaschinenfrän -
lein , dann weist ihn das „ Pravo Lidu " mit

der gestrengen Miene eines Herrn Chefs —

nachdem es ihm noch an den Kops geworfen
hat , er habe „bewiesen " , daß er „ weder So -

zialist , noch Marxist , »och auch ein Internatio -
nalcr sei " — vom „Richterstuhl " herunter . Und

damit er sichs ein für allemal merke , wird

ihm in Ermangelung anderer Gründe be¬

deutet . er sei auch „ nach seinen bisherigen Per -

dieirstcn und seiner Arbeit für die Arbeiter »

bewegung dazu nicht berechtigt ". Seil Hain «
bürg ist Genosse Adler so die Zielscheibe aller
nur erdenkbaren Gehässigkeiten der tschechischen
Sozialdemokraten . Ilm nur noch ein Beispiel
zu geben , sei folgende Stelle aus einer Notiz
des „ Pravo Lid » " vom 4. d. M. zitiert :

„ Am . Hamburger Kongreß fanden sich
L c n r e (! ) , die darüber überrascht waren »
wie der W i c n e r Dr . Frrtz Adler zum
Sekretär gewählt werden konnte . Man
f l ü st e r t c (!), daß eS einen besonderen

Hintergrund bat : Die Wiener Sozial
deinokratrn wollen nach de » Wahlen m i t
einer vernünftigeren Politik an -
fangen und daran hindert sie Tr .
Fritz Adler (! ) . Sie senden ihn also
nach London in das Sekretariat der ncne »
Internationale , da mir sie zu . Hause eine vcr >

nnnsngcrc und der Arbeuerschasi nützlicher «
Politik als bisher , machen können , ivenn auch
nicht eine „ radikale " Politik

Deshalb soll also Dr . Fritz Adler nach
London gehen Die Internationale er¬
hält in diesem Sekoelär scheinbar ei » Da¬
naergeschenk . Wir könne » b i c ö a u §
einer Rede schließen , ivelcln dieser
Tage Dr . Fritz ' Adler in Wien über den Hain -
dura « Kongreß gehalten hat und in welcher
et bewies , wie sehr eingenommen er gegen
manche Parteien der Internationale ist , be -
sonders freilich ivie national ein -

genommen (!) gegen die t f ch e ch o s l o-

wakisch « Sozialdemokratie . Falls der
neue Sekretär der Londoner International «
s o arbeiten will , dann wird er kaum etwas zu
ihrer Befestigung beitragen . Dann kann die

Internationale dasselbe Ende erleben ,
welche » die deutsche Partei ( ! ) nn -
irr der Führung Dr . Fritz Adlers
in Oesterreich erlebt hat (!). Und
dann Ivird der Tag kommen , an dein die In
ternational « die ö st « r r c i chischen G e -

Nossen bitten wrrd , sie mögen sich
Fritz Adler zurücknehmen , bevor
er die neue Internationale zu
Tode q n ä l t . "

ES „ fanden sich Leute " , „ man flüsterte "
— ist daS nicht echte Revolverjournalisti ! ?
Und eS verging seit Hamburg kaum ein Tag ,
an dem die tschechische sozialdemokratische
Presse nicht ähnliche Infamien gegen den Ge -

Nossen Adler verübt hätte ! Weil sich Adler
nil » ein Wort der Abwehr leistete , fallt ihn
daS „ Pravo Lidu " aufs neue an . verweist ihm
als Sekretär der Internationale daL Recht ,
ifberhaupt eine Meinung und Kritik zu
äußern , und hat nach allein noch die Stinie .

zu drohen , daß „ die Leitung der tschechischen
sozialdemokratischen Partei die Ungchörigkeiien
des neuen Sekretärs der neuen Internationale
nicht ruhig hinnehmen ( ! ) und die noiwendi -

ge » Schritte unternehmen wird " .

Man kann eS weder als Schande noch alS

Ehre bezeichnen , vom „ Pravo Lidu " ange -
griffen und verunglimpfr zu werden . Wenn
wir hier die Hetzkampagne der tschechischen
Sozialdemokraten besprechen , so nicht , um

Friedrich Adler in Schutz zu nehmen : er bc -

darf dieses Schutzes nicht und steht als inter¬
nationaler Sozialist zu hoch , als daß ihn diese
schmiltzigen Anwürfe erreichen könnten . Der

Roßtäuscherkniff , jeden als schlechten Interna -
tionalcn , deutschen Nationalisten und ichlechten
Realpolitiker auszuschreicn , der in der Vereint -

gling der tschechischen Sozialdemokraten mit
Klerikalen und Fascistcii um den Preis des
Arbeitcrvcrratcs nicht die einzig richtige sozia -
listische Politik erblicken will , ist auch schon zu
bekannt , als daß er noch einige Wirkung her -
vorrufen könnte . Aber die Hetze hat eben einen

tieferen Grund . Ten tschechischen Arbeitern
soll die Sozialistische Arbeiter - Internationale
schon von vornherein als unter „deutschen !
Einflüsse " stehend , ihre Leitung der nationa -

listischci ! Voreingenommenheit und der Feind -
seligkeil gegenüber der tschechischen Arbeiter¬

schaft bezichtigt werden , damit diese im ge
aebencn Augenblicke genügend präpariert ist
und es ihr mundgerecht erscheine , wenn die

tschechischen Sozialdemokraten der Möglichkeit
der Fortführung ihrer Koalitionspolitik die

Internationale aufopfern . Aber über diesen
w a h r e ii Beweggrund ihrer Hetze gegen
Friedrich Adler werden sie am allerwenigsten
das Forum der Internationale täuschen !
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Je mehr die Sowjetrepublik oiif diese Weise
zn einer Diktatur roher Pirveiiüs durch die Mit «
tel der Bureankratie , der Armre , des . ffapitalS , des

grosse» GrilndbcsitzeS wird , desto schlimmer flcfhif »
tet | ich dabei die Loge der Arbeiter . Ueberall , Ivo
die Konterrevolution siegt , bat das Proletariat
die Zeche zu bezahle ». ES macht keinen Unterschied ,
ob die Gegcnrevolnlioiiärc ans den Reihe » des
Proletariats und seiner Vertreter , oder anS denen
seiner alten Ausbeuter stammen . . r Her »
kommen entscheidet, sondern ihre ^- niktionen , und
die werden » nincr arbeiterfeindlicher , je mehr die
nonen Mächte sich erheben und den Charakter der

Sowjetrepublik bestiniinc ». Wobl bleiben die Ka¬

pitalisten unter dem Ncp staatlich ül >ern >icht . aber
sie werden nur von der Bürokratie kontrolliert ,
nicht vom Proletariat — dessen staatlicher Schuh
wird von der neuen Bürokratie immer mehr ver¬

nachlässigt — der Arbeiterschuh gilt immer mehr
als ein Hindernis des Wiederaufbau « der Jndii -
strie , die in ihrer Verkommenheit Profite nur »eck

zit erzielen weis; durch äußerste Abrackernng der
Arbeiter bei Hnngerlöhnen .

Und dabei bat die Allmacht der Bürokratie
nnd die Aufhebung jeglicher Demokratie die Arbei «
ter der Fähigkeit beraubt , sicti selbst zu schützen . In
keinem Lande Europas sind ihnen diese Fähigkci -
tc » mehr abhanden gekommen als in der Sowjet «
republik . Bor fünf Jahren noch ihre Herren , sind
sie heute zu ihren elendesten Sklaven herabge¬
sunken .

Nur die Demokratie , die Gewährung der Ire ! «
heit der Presse , der Organisation , allgemeinen
geheimen Wahlrechts , der Immunität der Gc -
wählten , vermag dem russischen Proletariat wie «
der die Möglichkeit zu geben , sich seiner neuen Pei »
»iger und Ausbeuter zu erwehren .

Wie die große französische Revolution
vermochte auch die russische im wesentlichen nur
ein « bürgerliche zu sein . Es war unvermeidlich ,
dag sich Kapitalismus und größerer Gruntutesitz
wieder bilden . Aber hätten die Bolschowiki durch
ihren Staatsstreich nicht die Konstituante und die
Demokratie zerstört , dann würde der Terror , die
neue Bürokratie , die neue stehende Armee nicht
notwendig sein , nnd dann hätte das Proletariat
in der Demokratie an Krafc geivaltig gewonnen ,
so daß eS den Kapitalisten und Agrariern große
Konzessionen abzuringen und sich neben ihnen als
cutscheidende soziale nnd politische Macht zu bc «
Haupte » vermöchte . In Wirklichkeit haben Dilta «
inr und Terror dem Proletariat alle Kraft xe -
nommen , die eS im ersten Jahre der Revolution

besaß . Es steht heute schwächer nnd wehrloser da
als in den lohten Jahren des Zarismus . Das
verdankt es dem Bolschewismus . Rur die Demo «
trotte kann es wieder erheben . ES bedarf ihrer
dringend .

Gilt das für alle Proletarier , so natürlich
auch für die jüdischen . Aber nicht nur als Prole -
tarier , sondern a»ch als Inden werden sie durch
den Bolschewismus bedroht und haben sie alles

Interesse , ihm die Idee der Demokratie entgegen «
zusetzen.

Es ist richtig , daß die Bvlschewiki keinen Nu «

Icrschicd machen zwischen Inden und Richlinden .
Und mancher Jude ist durch sie zu einer Älacht«
itellung gelangt , die er auch in der Demokratie ,
bei voller Gleichberechtigung nicht erreicht hätte .
Aber diese Rtachlstellung einzelner Juden gereicht
dem Judentum keineswegs zum Vorteil . Als

außergewöhnliche Erscheinung fesselt sie die allge -
meine Aufmerksamkeit nnd verleitet die nnlriti «

scheu Massen dazu , Judentum und Bolschewismus
zu identifizieren , in der Herrschast d ? S Bolsche -
internus eine Art Judeuherrschaft zu sehen .

Das droht verhängnisvoll für das russische
Judentum zu werden , bei dem allgemeinen . Hasse ,

Der erste deutsche SsiiM
Böhmens .

Ein veitrag zur Geschichte der deutschen Arbeiter -

bewegnug Böhmens .

Die Anfänge dcS deutschen Sozialismus in
Böhmen liegen noch im Dunkel » . Allgemein
herrschte bisher die Meinung vor , daß der So «
zialiSmus in den Scchzigcrjahrcn des vergan -
gcnen Jahrhunderts aus Deutschland zu uns her -
übergekommen sei, daß L a s s a l l e durch seine
flammenden Worte nicht nur die Arbeiter
Deutschlands , sondern auch der angrenzenden
deutschen Gebiete Böhmens zum Bewußtsein ihrer
Klassenzugehörigkeit und damit zu geschichtlichem
Leben erweckt hat . Der begabte Ttrumpswirker
Johann Simon Marti n, der 1863 eine Orts -
grnppe des allgemeinen deutschen Arbciterver -
eines in Asch gegründet nnd der noch auf seinem
Sterbebette für die Sache der Arbeiterschaft ge «
wirkt hatte , galt bisher als der erste deutsche
Sozialist Böhmens/ ' ' ) Seitdem jedoch durch die
Revolution die Archive des allen Oesterreich ge «
öffnet wurden , wissen wir , daß nicht erst die La -
sallesche Agitation , sondern schon der utovische
Sozialismus in den Dreißigerjahren des 19 .
Jahrhunderts die ersten Lichtstrahlen in das
traurige Leben der deutschen Arbeiterschaft Böh -
mens geworfen hat .

Die Industrie Böhmens war damals erst im
Entstehen begriffen , es gab ein Paar Tuch- , Glas -
und Zuckerfabriken . Der größte Teil der Bevöl «

*) Oswald Hillebrand : Tie eiste sozialde -
nwlratische Organisation in Oesterreich . „ Kamps " ,
i>. Jahrgang , Seite 350 .

der NiS bolschewistische , Regime trifft . Die Mon -

archislen ans den verschiedensten Klassen , alt -

Grundbesitzer , Kapitalisten , Offiziere , Beamte ,
Professoren etc . hassen dieses Regime , weil eS
durch die Revolution emporkam und sie expro -
priierte . Die revolutionären Schichten , vor allem
die Proletarier , hassen eS immer mehr, weil eS
ei » gegenrevoluticmenreS , arbeiterfeindliches Re -
gime wurde .

Achnlich ging es nach der großen französi -
scheu Revolution dem BonapartiSmuS . Er stieß
auf die Feindschaft sowohl der Legitimisten wie
der Republikaner . Aber er führte zit Siegen und
wirtschaftlicher Blüte . Und er gewann daher die
Anhänglichkeit der Bauern nnd der städtischen Ge -
schäftSlonte . So fußte er auf einer breiten Basis ,
trotz der Gegner von rechts und links .

DaS Sowjetregimc hat Rußland ökonomisch
völlig ruiniert , und eS wird seinen Ruin noch
weiter vergrößern . Sein ReP vermochte bisher die
Industrie nicht aufzubauen , seine bäuerliche Na -
turalsteucr in Verbindung mit der Forcicrnng
des Gctrcidecxports wird die kleinbäuerlichen
Massen , die schon so sehr gelitten habe », vollends
ruinieren . Und dabei gewinnt das Sowjetregime
nicht einmal die Anhänglichkeit der neuen Ka -
pitalisten , die von der Bürokratie wohl nicht an
der ArbcitevauSbeutmig gehindert , aber doch bei
der Profitmacherei auf Schritt und Tritt belästigt
werden .

So wächst von Monat zu Monat der . Haß
gegen die Herrschaft des Bolschewismus . Er hat
jeden Boden im Volke verloren . Trotzdem mag
er sich noch eine Zeit lang behaupte », gestützt auf
Bürokratie und Armee , aber er ist nicht mehr im -
stände , eine große staatliche Krisis oder eine ernst -
liche Zwietracht in seinen eigenen Reihen zu über -

stehen . Ter furchtbare ökonomische Verfall kann
aber »ms die Dauer nicht fortgehen , ohne daß das
eine oder das andere oder gar beides in engster
Verbindung miteinander eintritt .

Wann und wie immer sich das vollziehen
mag , eines ist sicher : Der Stur ; oder das Versagen
des Bolschewismus wird zur Entfesselung einer
furchtbaren Sturmflut des BolkSzorns gegen ihn
führen . Er droht sich aber vor allem gegen das
Judentum zn richten , das den unwissenden Massen
des Zarenreichs schon vok dem Kriege so leicht als
die Ursache alles Leids erschienen lvar , das sie
bedrückte . Dieser Antisemitismus liegt jetzt wie -
der umso näher nnd wird sich nniso schroffer
äußern , je mehr die Masse Bolschewismus nnd
Judentum identifiziert .

Die russischen Juden , natürlich soweit sie
nicht an den Bolschewismus glauben , haben daher
alle Ursache , deutlich zu erkennen zu geben , daß
sie mit ihm nichts zu tun haben wollen . Und sie
Iverden dem entsetzlichen Unheil , mit dem der
Sturz des Bolschewismus sie bedroht , nicht da -
durch vorbeugen , daß sie diesen Sturz zu hindwn
suchen , denn er kommt unvermeidlich ; sondern nur
dadurch, daß sie alle Möglichkeiten nnd Ansatz -
punkte der Demokratie in Rußland unterstützen .

Denn ist es auch sicher , daß die Diktatur des

Bolschewismus sich danernd nicht behaupten kann ,
so steht es doch gar nicht fest, ans >v: iche Weise
sie überwunden wird . Eine Zeit lang schien eS,

daß weißer Terror den roten ablösen sollte . Das
wäre ebenso verhängnisvoll für das russische
Volk , wie für das Judentum insbesondre gcwc -
sen. Der Weiße Terror hätte cs wahrscheinlich in

blutigen Pogromen vernichtet .
Aber das ist zum Glück nicht die einzige Mvg -

lichkeit , den Bolschewismus los zu werden . Die
andere Möglichkeit besteht darin , daß vielleicht
nicht durch eine einzelne Kataltro . cie, sondern
durch allmähliches Erstarken der arbeitenden Klas -
sen und zunehmende Schwächung dr Einheitlich¬
keit und Zuversicht der bolsrhewistis hcn Reihen
die Selbsttätigkeit im Volte immer . eger , immer

nnanflialtsamcr wird . Es erscheint mir n ch' ans -

geschlossen , daß , sobald dieser neue Faktor "ach-

kerung , der nicht auf dem Gute der Adeligen
robotten mußte , war im Kleingewerbe tätig , die
Elite des kleingewerblichen Proletariats waren
die H a n d w erk s bn r j ch c n, welche nach dem

Abschluß ihrer Lehrzeit das Felleisen aus den
Rucken nahmen und auf Wanderschaft gingen .
Auf ihr . Wanderungen , welche sie kreuz und

gue " durch Europa führten , lernten sie die p » -
stände fremder , wirtschaftlich vorgeschrittener
Länder kennen und erfuhren so auch von den Leh -
ren , welche die erste Reaktion sozialwissenschast -
lichcr Forscher ans die eben aufkommende , die

Massen schädigende kapitalistischeProduktionsweise
waren : dem utopischen Sozialismus . Die gei -
stige Pereinigung des utopischen Sozialismus , oer
Sie Schaden des Kapitalismus erkannte , aber
noch weit entfernt war von der Erkenntnis , daß
der Kapitalismus in sich selbst die EntwicklnngS -
tciidenzen zum Sozialismus enthalte , der seine
Aufgabe darin sah , den Plan einer Geiellschasts -
vr nng auszuarbeiten , in der die verderbenden
Wirkungen des Kapitalismus aufgehoben seien ,
die Vereinigung dieser Lehren mit den Wirtschaft -
liehen Interessen der Handwerksburschen bildete
das System des ersten deuischen proletari -
scheu Sozialisten , Wihelm W c i t l i n g s.

Dieser erste deutsche Proletarier , der zugleich
Sozialist war , unterscheidet sich von den übrigen
utopischen Sozialisten dadurch , daß er bereits
die Klassengegensätze zwischen Kapitalisten und

Proletariern in ihrer Schroffheit klar erkannte
nnd daß er mit der hinreißenden und volkstüm -
lieh . Sprache seiner Schriften nicht nur Buchge -
lehrte , sondern auch die aufgeweckteren Elemente

seine . Berufsgenossen , eben die Hand -
tverkSgeselle », erreichte . Weitling war cs , der
d i e S ch r a n k e n, w c l ch e den u t o i »
j ch c « Sozialismus v o »t P r o l e t a«
r i a t t r e n n t c n, mit seinen begeisternden War¬

tung gewinnt , einige mißvergnügte , ob ihrer Op -
Position kaltgestellte Bvlschewiki selbst Versuche »,
sich seiner zu bemächtigen , » m als ' ' » er der
Demokratie da « Ansehen wieder zu ' ewinnen , das

sie als Diktatoren verloren haben . Sie sind zu
allem fähig , sobald ein Vorteil dabei herauöhhant ,
sogar zur Demokratie . Wie immer dem sein wöge :
Je stärker die Demokratie wird und ie das

bolschewistische Regime ablöst , umso eher dürfen
die Juden Rußlands erwarte » , daß da « Bcr -

schwinde » des Bolschewismus sich ohne Pogrome
vollzieht und die Idee der Gleichberecktiaiinq aller

Religionen , Rassen nnd Nationen als bleibender

Gewinn der Revolution gerettet wird .
Und darum haben die judlM ) *" ' " tarier

Rußlands nicht mir als Proletarier , sondern auch
als Jude « alles Interesse am Sieg der Demo -

hatte .

Anfand .
Die Inserate des Herrn Kramar .

Wir haben bereits vor einiger Zeit daraus
hingewiesen , daß die „ Narvdni Listy " mit Vor -
liebe Angriffe gegen Masaryk oder Bcnesch aus
der deutschen Reichsprcsse abdrucken , sich zum
Scheine über diese Angriffe „erzürnen " , in Wirk -

lichkeit aber mit dem Abdruck ganz andere

Zwecke verfolgen . Einen ähnliche » Gedanken

äußert nunmehr das „ Pravo Lidu " , welches
in seinem gestrigen Abendblatte schreibt : „ Vor
kurzer Zeit hat ein verbummelter Präger Maler

ein Bucki , welches beleidigende Karikaturen und

Verse über den Präsidenten Masaryk und

Dr . B e n e s ch mit sascistischcr Tendenz enthielt ,
ausgegeben . Unsere Herausgeber haben es abge -
lehnt , ein Inserat dieser . Schmähschrift aufzunch -
men . Die „ Narodni Lilly " aber empfehlen das

Pamphlet nickt nur an , sondern sie macken auch
Reklame für das Buch mit dem Hinweis darauf ,
daß das „ Pravo Lidu " die Aufnahme des In -
feratcs ablehnte , was als Beweis für die Güte
des Buches diene » soll . Dann kam der Fall
der „ Staatswchr " , des Blattes der Wiener Mon -

archisten und Falcisten . Dieses Blatt brachte
einen Schmähartikcl auf Masaryk und Benesch .
Etwas so Rohes und Gemeines » daß der tschechi -
sche Journalist es mit dem Gefühle weglegte , er

müßte sich die Hände nacy der Berührung mit

diesem Schmutze abwaschen . Die „ Narodni Listy "
übersetzten diese Schweinerei , welche nach ihnen
cmcn von anderen nationaldemokratischen Blät -
tern gebracht wurde . Zun « Scheine regten sie
sich darüber aus , aber nur darum , damit der Re -
dakteur nicht vor Gericht gczcrrt werden könne .
Heute haben die „ Narodni Listy " wieder ein

ähnliches Inserat . Irgend ein Lausbub hat in

Wien ein Pamphlet ausgegeben , welches schildert ,
ftte Masaryk Präsident geworden ist und welche »
im rüdesten aiu . ,emitischen Tone gehalten ist .
Dr . Kramar wünscht , daß auch diese
Schweinerei in der tschechoslo -
tischen Republik die allergrößte
B e r b r e i t u n g finde . Weder er , noch die
Redaktion haben wegen der gesetzlichen Konse -
quenzen oen Mut aufgebracht , diese Schrift offen
zu empfehlen ; deswegen wird sie unentgeltlich an
einer hervorragenden Stelle de » politischen Tei¬
les des Blattes angepriesen . Kramar schlitzt zwar
„ Erregung " gegen den Autor vor , aber vergißt
dabei nicht , den Lesern in gründlicher Weise den
Namen des Autors des Buches , dessen Titel die
volle Adresse ( auch die Hausnummer ) des Ver -

Ieg " rs und den Preis in österreichischen und

tschechoslowakischen K ro n e n mit einer

Belehrung , daß eS möglich ist , das Geld rekom¬
mandiert in einen « Briefknvert einzuschicken , bc

konntzngeben . . .

Poincare ertrinkt in seinem Ehrgeiz . Die
Rede BaldwinS bildet den Gegenstand allgemei -

ten niederriß und den Armen und Bedrück -
ten in prophetischer Weise die gewaltige soziale
Krips ankündigte , in der die Stunde der Bc -

sreiung des Proletariats stillagen werde . Er war
es auch , der erkannte , daß die koiilineilden
Kum' lle des Proletariats dieses organisiert sin -
den müssen und den Bund der Gerechten grun -
detc , aus dem 1847 der Bund der Kommunisten
wurde , der am Borabende der bürgerlichen Re -
vi Ul . on im feudalen Mitteleuropa das kommuni¬
stische Manifest herausgab nnd noch vor dem
Ausbruch der Revolution des Bürgertums die
kommende soziale Revolution des Proletariats
ankündigte .

Zweimal , 1834 und 183G , war Weitling
auch in Wien , wo er damals mit zwei Brü¬
dern , Karl und Josef S ch e st a g verkehrte , von
denen der eine Schneider , der andere Bäcker war
und die beide aus ihren Wanderunge » in Pari »
gewesen waren , wo sie Ke Lebten des utopischen
Soziausmus durstig cingesorgen hatten . Dort wur -
den sie auch Mitglieder des Bundes der Gerech -
ten . In Wie » wurden sie 1844 wegen Hochver -
rats in Untersuchung gezogen , schuldig erkannt ,
zum Tode verurteilt und vom Kaiser begnadigt .
Ihre Strafe büßten sie aus dem Brünner Spiel -
berge ab . Aber Weitlings Anfklärnngstätigkeit
hatte schon damals weitere Kreise ergriffen nnd
einer seiner begeistertsten und fähigsten Anhänger
war Franz Eggert ans Hammern im Böhmer -
wald » )

*) Eggert stammte cniS der Harrandmühle , die
früher ein Gntshof und selbständiger Ort gewesen
war und jetzt zur Gcmcindc Hammer » ( Station
Hainmcrn ' Eisenstraß ) bei Eisenstein gehört . Diese
Feststellung verdankt bcr Verfasser dem Genossen
Hilgarth , sozialdcmokratisem Kreissekretär in
Krummau ,

15 . Juki 1923 .

» er Erwägungen in der tschechischen Presse . So
sagt die „ Tribuna " : „ Die ei . gtlsche Antwort
hat die internationale Oeffenllichkeit tatsächlich
überrascht ; angenehm , können wir hinzufügen .
Sie hat zwar nichts Neues gebracht , was nicht
unzählige Male von englischen Staatsmännern
gesagt wurde , aber die Erklärung Baldwins faßt
klar , ruhig und in sachlicher Form alle Konflikte
zusammen , die den französischen vom englischen
Standpunkt in der NcparationStragc scheiden . Tic
Stimmung der französischen Presse , mit der sie
diese Erklärung aufgenommen hat , zeigt deutlich ,
daß Frankreich durch den Mißerfolg , im Ruhrge¬
biet einen kräftigen Beweis über die schlechte
Q n a l i t ä t s e i n c r P o l i t i k, aber gleich -
zeitig auch über die Unmöglichkeit einer Politik
erhalten hat , die gegen solche politische Meister ,
wie eS die englischen Diplomaten sind, mögen sie
nun Lloyd George oder Baldwin heißen , gerichtet
ist . Möge in England eine liberale oder konser -
vative oder — wird es einmal der Fall sein
eine Arbeiterregiernng — sei », alles Bemühen
zielt auf die Sicherung der englischen Macht hin .
Deshalb stand die englische Regierung seit Be -
ginn der Rnhraktion beiseite , nur ans den Augen -
blick wartend , bis Poincare in seinem eigenen
Ehrgeiz zu ertrinken beginnt . Dieser
Augenblick i st gekommen . England ist
seiner Sache so sicher , daß eS ohne Folge »
Frankreich sagen kann , daß die f r a n z ö s i s ch e n
Politik che » Methoden nichts tan «

gen . Roch vor zivei Monaten führte Poincare
um einige Länge » , er antwortete allein Deutsch ,
land auf die Mai - Notc , indem er dadurch andeu »
tele , daß er England fiir cincQuantitö negligcable
und den Reparationskonslikt für eine private
französisch - deutsche Angelegenheit hielt . Heute er »
liart England , daß e' S bereit sei, die Berantwor -

tnng zu übernehmen und selbst Anträge vorzube -
reiten , die französischen Wünsche sind in den Hin -
tergrund gestellt . Die Anträge , die England auS -
arbeiten will , erfolgen unter der Perspektive de »

„ Wiederaufbaues der erschöpften Welt " . Wie
kleinlich scheint gegenüber dieser englischen Welt -

geste das enge Segment des vernichteten Nord -

srankreich . England , dieser Koloß , siegt zum
zweiten Male . Im Kriege hat es zwei Koiikur -
reuten vernichtet : Rußland und Deutschland . Im
Frieden besiegt es einen dritten , Frankreich . Eng -
land bleibt unüberwindbar . " — Auch die „ Na -
cot ) ni Politik « " stellt sich nickst auf Seite

Frankreichs . Sie sagt : Im ganzen beruht die

Bedeutung der englischen Erklärung nicht in der

Lösung des Konfliktes , sondern in der Zeitge -
winnung für weitere Verhandlungen . Es hat
sich i : eder einmal gezeigt, daß es die Berant -

Wartung der Staatsmänner nicht gestattet , einer

illung nachzujagen „ nur damit es zu einem
Ende der Unsicherheit komme " , die sich die Unver -

antwortlichen und Nervösen vorstellen . ES hat
sich adermal » gezeigt , daß stets eine Vertagung ,
eine Verzögerung wahrscheinlicher ist als eine
radikale Geste . Ganz ans dem Geiste der engl!»
sche » Mentalität , die dramatische Szenen nicht
liebt , aber geschäftliche Verhandlungen liebt , um
zu einer Uebereinstimmung zu gelangen , ist jene
Kundgebung de » Kaufmannes Baldwin hervor -
gegangen . Und ganz im Geiste der englischen
Zähigkeit werden die weiteren Verhandlungen
Schritt für Schritt , Schrittchcn für Schrittchen
getan , bi » das Werk gelingt . Es wird cm Werk
des Kompromisse » sein , denn Frankreich
imd England sind gleich starke Kämpfer , so daß
der Sieg des einen über den anderen nicht wahr -
scheinlich ist. Das Hauptaktivum der englischen
Regierung ist , oaß diese beiden in Europa heute
entscheidende » Großmächte nicht auseinander ge -
gangen sind . Die Entente ist gerettet , das
ist hauptsächlich aus der Kundgebung der engli -
scheu Regierung zu vermerken .

Da » „ Rüde Pravo " meint : Ist eine
stuckere Verurteilung des französischen Jmper >a -
lismnS möglich , als sie der Mliiisterpräsident der
englischen bürgerlichen Regierung abgegeben hat ?

Franz Eggert , von Beruf Handweber ,
stammte aus einer begabten Familie . Darauf
kann aus den Briefen seines Bruders Konrad
an ihn , deren formvo lendeter Stil und eindring¬
liche Betrachtungsweise noch heute Erstaunen
wachrufen müsse », ge chlosse » werden . *) Ein Bo -
lizeibericht aus dem Jahre 1846 charakterisiert
Franz Eggert als „schivermütig , von industrieller
Bildung und hervorragendem Sinn für Politik ,
man könnte sagen , fiir einen Handwerker über -
bldet . " Eggert arbeitete erst in Böhmen , später in
Wie » , und ging dann aus Wanderschaft , die ihik
über Trieft , Venedig »ind Verona nach Innsbruck

führte . In Innsbruck lernte er den Tischlerge -
eilen Franz Scheyring kennen , der in der Schweiz

gearbeitet und dort bereit » kommunistischen Ver -
eiuignngeu angehört hatte , sowie den Tapezierer
Georg Schaum aus Fürth in Bayern , der sich
gleichfalls für sozialistische Ideen interessierte .
Eggert hat feine Agitation insbesondere unter

seinen Verwandten und Bekannten » n seiner
Heimat betrieben und diese auch tatsächlich für
die Auswanderung in die Kolonie Nen- Helvetia ,
unweit der Bucht von St . Francisco , die von den «

Schweizer August Sutter begründet worden war ,
gewonnen . Von diesem Plane sprach Eggert
„ mit sichtlichem Wohlgefallen und einer tief
eingewurzelten Ueberzeugung , verbunden mit
einer chimärischen Menschenbeglückungsidee " . Die
drückenden Verhältnisse , unter denen die Hand -
werksbnrschen lebten , gaben ihn » noch nicht die
Einsicht , daß durch den Klassenkampf und die
Organisation der Arbeiter die bürgerliche Gesell -
schastSordnung überwunden werden müsse , son -

*) Die zwei Polizeibericlstc , die Hauptquelle für
EqqcrtS Tätigkeit , sind abgedruckt bei Ludwig B r ü-
gel : Geschichte der österreichischen Sozialdemokratie ,
1. Va»d , S . 45 ss.



Telegramme .
Der voraussichtliche Zuhält der eng «

tischen Antwortnote .

London , 13 . Juli . Mculcr meldet ; In
amtlichen britische » «reisen wird Uber die Natur
der Antwortnote auf das deutsche Memorandum ,
deren Fertigstellung bis zum IS . Juli zu er -
warten ist , weiter vollständige Zurückhaltung ge >
Übt . ES kann aber als sicher angenommen wer -

den , das; die britische Antwort den Borschlag
enthalten wird , eine internationale Kommission
einzusehen , die Deutschland » Fähigkeit zu Repa -
rationözahlungen bestimmen soll . Möglicherweise
wird auch die Frage der Beendigung de » passiven
Widerstände » im Ruhrgebiete berührt werden .
Die Note wird wahrscheinlich der Regierung der

Vereinigten Staaten zur Information zugehen .

Boiucares Antwort an » aldwln .
Pari » . 14 . Juli . Anläßlich der « in .

weihung eine » Kriegerdenkmale » in TenliS
wird Poineare eine Rede halten , worin er
den französischen Standpunkt über die Repara -
tionösrage als Antwort auf die Erklärungen Bald -
wino entwickeln wird .

Awertta zur » aldwlnrede .
London , 13 . Juli . Renter meldet aus New

?Iork : Die amerikanischen Blätter besprechen die

Erklärung Baldwins in gü » stige »i 2 i n n c
und bezeichnen sie als eine klare » nd k r ä f -
t i g e S ch i l d e r n n g der Z u st ä n d e
in Europa .

Ter „ 9 ! e w Bor k Herald " sagt : Die Be -

urteilung der Ruhrangelegenbeit in der Erklä -

rnng sei im Geiste de » wirklichen Gefchäftsman -
» es gehalten .

Ter „91 e w ?) ork W o r l d " sagt voran » ,
die Wirkung der Rede werde gros ; sein und immer
größer werde » .

Tie „ 91 cid ? ) o vI T inte » " bemerkt , man
könnte Einzelheiten kritisieren , die Absicht sei aber
lobenswert . Der große britische Vorschlag , so-
weit er in der Erklärung umrissen werde , de -
deutet einen Schritt vorwärts , dem selbst die

französische Regierung die Sympathie nicht ver -

sagen könne .

Nach einer Reuternteldung au » Washington
ist dort eine Erklärung von zuständiger Seite ver -

öfsentlicht worden , die besagt , daß die Washington
» er Regierung von britischen offiziellen Person ,
lichkeiten bezüglich der geplanten britischen Ant -

wort nicht befragt worden sei. Washington
habeauchkeine Anregung borge -
bracht und die Presseberichte über den Mei¬

nungsaustausch durch Vermittlung de » Botschas -
ters in London seien unbegründet . Während die

offiziellen Kreise es ablehnen , sich zu der Erklä -

rnng des britischen Premierministers zu äußern ,
ist » tan allgemein der Auffassung , verschiedene
seiner Darlegungen bedeuteten , daß irgend ein

Versuch unternommen werde , um einen Ausweg
aus der Reparationsschwierigkeit durch gemein -
saine internationale Arbeit zu finden . Diese Ak -
tion würde zum Ziele haben , Deutschlands
Zahlungsfähigkeit vom Wirt »

l ch a f t l i ch e n Gesichtspunkte ans

s e st z ustelle ». Wenn dies der Hauptinhalt
der Vorschläge der britischen Regierung wäre , so
würde der Plan , wie in Washington erklärt wird ,
viel Gemeinsames mit den A n r e g u « -

gen des Staatssekretär » H tt g h c s

hoben , die dieser im Oktober v. I . der französi -
scheu Regierung vorlegte .

Die Flucht ErHardts — ein Bereit -
lchaltssignal für die Arbeiterschaft .

Berlin , 14 . Juli . Die Flucht ErHardts
wird von den Blättern der Linken einmütig als
ein Alarmsignal bezeichnet , während die

nationalistischen Blätter ihre Genugtuung ver -

Lette 3.

bergen oder, wie der „ L o k a l a » z e i g e r ge¬
dämpft wiedergeben , der die Flucht als eine Lei ,
stung (!) bezeichnet , die bei der oft bewährten
Energie ErHardts an sich nicht erstaunlich ist .

Die „ Rote Fahne " sieht in dem Eni «
weichen ErHardts eine Bestätigung ihres großen
Rllarwaufrufes an die Partei . Am hellichten
Tage , bei starker Polizeibewachung zu entfliehen ,
könne nur gelingen , tvenn die ganze Republik
blind ist .

Das „ Berliner Tageblatt " weist
daraus hin , daß seit dem letzten halben Jahre die

großen politischen Prozesse nicht recht vorwärt «
kommen . Die Befreiung des Anführers de « Ge -
Heimbundes „ ff " werde auf der äußersten Rechten
und äußersten Linken jene Tendenzen verstärken ,
die auf innere Konflikte drängen .

Der „ vorwärts " schreibt , ol « ErHardt
verhaftet tvurdc , herrschte in republikanischen
Kreisen lebhafte Befriedigung , da er ant 13 . März
durch seinen Bormarsch nach Berlin das Reich
in furchtbare Verwirrung gestürzt hatte . Jetzt
müsse die Flucht die schwerste Beunruhl .

fung hervorrufen , zunächst als Bewei «
tt r die Schwäche der StaatSge «

wall und für die ausgebreitete Akti »
v i t ä t der von ErHardt geleiteten Gcheimorga -
nisationen . Auf die Arbeiterschaft muß
die Befreiung als ein Signal zur
höchsten Bereitschaft wirken .

Tie „ Bossische Zeitung " sagt : Daß
es nicht möglich war , gerade diesen Gefangenen
sicher zu bewachen, kommt einer für die Staat « »
autorität verlorenen Schlacht gleich.

Verhaftung eines Kommunfftenführers
im Ruhrfand .

Berlin , 14 . Juli . Einer Blättermeldung
ans Geilenkirchen zufolge ist der Kommunisten -
führer B a st e et, der bei den k o nt nt u n i st i -

scheu Unruhen int Mai eine große
Rolle gespielt hatte , auf Grund eines

deutschen Haftbefehls festgenommen und nach

Essen ins Gefängnis gebracht worden . Tie Ver¬

haftung hat in den Kreisen der kommunistischen
Hundertschaften große Erregung hervorge¬
rufen und dürfte nach der „ Kölnischen Zeitung "
das Signal zu neue n N n ruhe n im Ruhr

gebiete geben .

Laufanne : die Lage unverändert .

Lausanne , 13 . Juli . ( Schw . D. A. ) Seit

Abbruch der DonuerStaa - Sitzung der Konserenz
ist die Lage unverändert . Tie alliierten Bevoll -

mächtigten sind heute mittags zur Beratung de «

Berichtes zusammengetreten » den sie ihren Re -

gierungen erstatten werden . Bis zur Stunde ist
noch kein Ausweg aus der Tackgasic ersichtlich .

Der Schutz der Minderheiten
in Griechenland .

Lausanne , 14 . Juli . ( Schw . D. A. ) Beni »

j c l o 3 wurde von den Alliierten eingeladen ,
über die Modalitäten der Wanderungen zu ver »

handeln , die an der dem Vertrage von Sevre «

angeschlossenen Konvention zum Schutze der

Minderheiten in Griechenland anzubringen sind .
In beut Vertrage ist eine Bestimmung aus «
genommen , daß die drei Schutzmächte Griechen¬

lands , und zwar England . Frankreich und Bei -

gien , ans ihre Garantie der griechischen Berfas »
suiig verzichten . Es soll nunmehr ein Dokument

ausgefertigt werde », worin dieser Verzicht notifl -

ziert wird .

Fafcisiifche Justiz gegen „ Populari " .
Rom , 13 . Juli . Die Fafeisten haben in

M o nz a und Umgebung die Parteigänger der

Popolari verhaftet und ebenso eine Drucke -

rei derselben zerstört .

15 . JuN 1528 .

Wir wissen , daß seine Ertiarnng kein Ausdruck

der ' Ngiischeit Sehnsucht für irgend eine Gerech -

tigleit und für die Erneuerung Europas ist. Tie

Beweggründe , die England in diesem Stand -

punkte geführt haben , sind rein gewinnsüchtig ,
es geschieht dies im Interesse des englische
Kapitals , gerade so wie im Interesse des fran -
«fischen Kapitals die Besetzung des Ruhrgebie -
te « und das Niederringen Deutschlands liegt.
Aver dieser Warnuiigsruf der englische »' Regie -
rnng zeigt , wohin Europa eilt . Während
das alte Europa sich in Krämpfe » nicht endender

Verwirrung windet , bereitet die 9 ! ew Wörter

Börse ruhig ihre Weltherrschaft vor .

England , politisch bedroht in seiner Weltherrschaft
und unter der wirtschaftlichen Zerrüttung
Europas leidend , gilbet auf einmal Worte für die

wirtschaftliche Not Teutschlands . Und Haupt -
sächlich die Angst vor etwas Unbekannten , vor
einer sozialen Revolution in Deutschland , treibt

England zu dieser Entscheidung . England sieht ,
daß die Not und Verzweiflung des deutschen Pro¬
letariats das Ende des Kapitalismus in Europa
bedeuten würde .

Schlechte Aussichten der slowakischen Volks -

parteiler vor dem Wahlgerichtohos . Tie Be¬

richte , nach denen die Partei HlinkaS beim Wahl -

gerichtshos die Klage auf Mandatsaberkennung
des Abgeordneten Brabee überreicht hat , sind , wie

„ Lidove Noviny " melden , falsch . Im übrigen
würde der Ueberreichnng einer solchen Klage ,
so sagt daS Blatt , die aktive Prozeßlegitimation
fehlen , denn in seiner letzten Sitzung hat der

Wahlgerichtshof den RechtSgrnndsatz festgelegt ,
daß zur Ueberreichnng einer Mandatsklage nur

eine Wahlportei und nicht eine politische
Partei maßgebend ist . Bekanntlich ist die flotva -
kifche Volkspartei bei den ützten Wahlen nicht als

selbständige Wahlpartei ausgetreten , sondern kan¬

didierte im Rahmen der damals einheitlichen
tschechoslowakischen Volkspartei . Eine Klage auf
Aberkennung öcs Mandates müßte somit die

tschechische Volkspartei überreichen , welche na -

tnrlich a » der Aberkennung des Mandates des

Maeardneten Vrabee kein Interesse hat .
Eine tschechisch - sozialdemokratische Gemeinde -

vertreterkonfcrenz . Ter Vollzugsausschuß der

tschechischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
beruft für den 26 . August eine Konferenz der

Funktionäre der Bezirks - und Gemeindcverwal -

inngen in der Tschechoslowakei ein . Auf der Ta -

gesordmtng befinden sich die Referate des Abge -
ordneten P i k über die Tätigkeit der Soziaide -
rnokratie in den Gemeinden , des Abgeordneten
Meißner über die Gemeiiidewahlordming und

die Gesetzgebung der Selbstverwaltnngskörper
und des Senators A ck « r m a n n über die Fi -
nanzwirtschast der Gemeinden . Anschließend an

diese Resöraie findet eine Debatte statt .

Ausland .
Die militärischen Vorbereittinge » der Hitler -

banden für den Umsturz . Ans Bayern wird uns

geschrieben : Als vor kurzem die sozialdernokraii -
sehen Zeitungen in Würzburg , Bamberg und

Rnrnberz verboten wttrden , weil sie das Treiben

der . ^akenkrenzler iitt Spessart beleuchteten ,

da l >at die Oestenilichkeit den Grund für das ge -

bässige Vorgehen der baherische » Behörde in der

Hauptsache in der allgemeinen fanatischen Ein -

stellung der bayerischen Regierung »- und Ver «

waltungsbureaulratie gegen » ks gesehen . Tie

Gründe für das nervös - oruiale Vorgehe » gegen
die sozialdemokratischen Blätter Nwdbayerns

liegen aber tiefer . Unsere fränkischen Varteidlät -

ier hatten diesmal nicht über iroe » d eine Hinerei
in . . . unctien gesprochen , sondern sie hatten auf
das dunkle Treiben der Hitler - Rekruten int Spes¬
sart hingewiesen . Ter Spessart aber spielt in

den Bürger - Uinsturzphantasien der Verführten
und Führer der methodisch vorgehenden bayeri¬
schen Umsturzmobilisationen eine hervorragende
Rone . Sciion zur Zeit , als Kahr nodas Ruder

in der Hand hatte und der Streit tmt die Ein -

dern daß man sich aus dem Elend der Heimat da -

durch befreie , daß man in ein freieres Gemein -

toesen auswandere . „ Tie Betrachtung der hiesi -
gen politischen sozialen Verhältnisse im Vergleich

zu dem naturkräftige », herrlich aufblühende »
jungfräulichen Staate Nordamerika, " schrieb sein
Bruder Konrad am 8. Dezember 1845 an ihn ,

„ müssen die innewohnende Vaterlandsliebe end -

lich mürbe machen . Wirklich ist es ein großer
Gedanke , ans Untertanen von Fürsten » Grafen ,
Rittern usw . oder vielmehr deren Amtsmännern ,

Forst , und Rentmeistern Bürger eines jetzt schon
lebenskräftigen , in wenigen Jahren vielleicht un -

besiegbaren gebietende » Freistaates zu werden .

Und sobald wir uns von unseren Fesseln los -

mache » können , wollen wir die neue Heimat auf -
suchen . " Und >n Verzückung gerät Bruder Kon -

rad bei der Schilderung des künftigen Lebens der

vorgestellten Gemeinschaft : „ Keine hohe Obrigkeit
oder vielmehr ihre saugenden Beamten über uns !
Ein freisinniges , vernunftgemäßes Gesetz. Ein

solcher lebenskräftiger Bauer ist ivoht erfreu -
licher als der veraltete Eichenstami », hohl , krank -

Haft, ei » trauernder Zeuge der Vergangenheit . "
Womit sich die drei in Innsbruck arbeitenden

Handwerksburschen Schenking , Schaum und

Franz Eggert in ihren Mußestunden beschäftig-
te », geht aus den Schriften hervor , welche die

löbliche Polizei bei ihnen sand , als sie sie 1846

verhastete . Es waren Schriften von Weitling ,
des französische » Utopisten Eabet , der schon da -
inais ins deutsche übersetzt ivar , Bücher des

deutschkatholischen Predigers Rouge » nd eine Be -

schreibttng der Kolonie Neu- Helvetia , der die

Sehnsucht Eggerts galt . Eabet mußte wegen
seiner politischen Tätigkeit Frankreich verlassen

wohnerwehr tobte , hatten die Einwohnerwehr - s
Ovntänner im Spessart , zumeist nichteinheimische ,
Elemente , es besonders auf die Dörfer und

Punkte abgesehen , Die an der wichtigen Bahnlinie '
Gmünden —Aschasfenbura liege », auf Eisenbahn¬
knotenpunkte , Brücke » , Tunnels n » d dergleichen .
Gerade in der 9iäho wichtiger Punkte suchte man
»Itter allen Umständen zuverläiiige Garden zu
formieren . Auch die Hiner - Leute sehen das

Tpesfarigebiet nicht nur als gutes UebungS »
geiat ' de i r die Schießübungen der weißen Gar¬
de » an » — wir sage » ausdrücklich : weiße Garden ;
denn an einen Kampf mit den Franzosen in ab -

sehbarer Zeit glaubt ernsthaft kein Hitler und kein

Lltdendorff — sondern als strategischen Haupt -
stützvunkt für einen Umsturz . Die Hakenkreuz -
ier , Ludendorsfleute wie Kahrleute , sind ganz im

militärischen Denken besangen . Ans niivorsich -
tig gemachten gelegentlichen Aeußernngen geht
deutlich hervor , daß ihre ganze Sorge darin be -

steht , bei der nächsten großen Putsch - und Kraft -
probe schnellstens die drei Industrie « und Arbci -

terzcntren in Nordbayern : Aschaffenburg ,
Smweinfurih und Nürnberg zu isolieren . Das
kann ihnen nur gelingen , wenn sie im Spessart
gegen das Frankfurter Industriezentrum , von

woher die Hitlcrlcute die „ Roten " heranziehen
ehen , einen festen Stützpunkt haben . Die ewi -

>en Soldaten erinnern sich, daß durch den Spes -
art über Würzburg und 9iürnbero die Heeres -
änlen zogen . Tie kapitalistischen Geldgeber Hit -

lers aber wissen , daß vom Spessart viele Arbei -

ier im Ruhrgebiet arbeiten und daß die meisten
dieser Arbeiter im Ernstfall für die Reaktion keine

Hilfe bedeuten . Käme es in der Emscheidiing , auf
die die Hitleriente arbeiten , zu einer Verbindung
zwischen der Arbeiterschaft von Frankfurt bis

9iürnberg , dann säße Hitler hoffnungslos hinter
der Dona » und könnte ans den Tag warten ,
wo ihn seine eigenen Anhänger nach der ver «
Ivrenen Schlacht aushänge ». Hat er aber im

krt >. ,uien Augenblick den Spessart fest in der

Hand , dann erdrückt er , wie er hofft , mit Hilfe
des flachen Landes ttnd im Bunde mit der Bit «

reaukratie , dem Kapital ttnd dem völkischen Klc «

rus die Stützpunkte der Arbeiterschaft für Nord -

bayern und Bayern liegt zu seinen Füßen . . .

Rationalsozialistische Ausschreitungen in

München . Ans München wird gemeldet : Nach
Schluß der heutigen Versammlung der National -

sozialisten im Zirkus ,Frone " kam es i » der Ar -

noldstraße zu Zusammenstößen zwischen der Po -

lizet und Versammlungsteilnehmer ». Trotz des

bestehenden politischen Verbotes hatten die Ver -

sammlungstetlnehmer einen Zug formiert , der

sich nach der inneren Stadt bewegte . Auch Hai -
ten sie Fahnen entfaltet . Ter wiederholten Auf -

forderung der Polizciorgane , die Fahnen zu ent -

fernen und auseinanderzugehen , wurde nicht

Folge geleistet . Ais die Polizeiorgane die Per -
sönlichleiten der Fahnenträger feststellen und die

Fahnen beschlagnahmst wollten , wurde ihnen Wi »

verstand geleistet , so daß sie teilwcisc genötigt
waren , von der Waffe Gebrauch zu machen . Zur
Hilfe herbeigerufenen Verstärkungen der Polizei
gelang es schließlich , in kurzer Zeit die Ordnung
wieder herzustellen , die Fahnen zu beschlagnah -
inen und einige renitente Teilnehmer zu vcrhaf -
ten . Einige Personen wurden lcijcht verletzt .

Alkoholverbot für Jugendliche in England .
Tie Gesetzesvorlage der Lady Astor , durch die der
B e r k a n s geistiger Getränke an alle

Personen unter 18 Jahre » verboten wird ,
wnrde Freitag vom Unterhalte in dritter Lesung

angenommen .

Französische Todesurteile im

besetzten Gebiet .

Paris , 14 . Juli . ( Tsch. P. »B. ) Nach einer

Havasmekdnng ans Aachen hat das Kriegsgericht
in Aachen drei Teutfche als Saboteure zum Tode
verurteilt . Ihre Namen sind Graf Keller , Lud -

wig Schultz und Plittgender . Ein vierter Ange¬

klagter namens Lorbeer ist zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt worden .

und ist in England zum Sozialisten geworden .
Er schrieb 1639 die „Reise nach Jkarien " , einen

utopischen Roman , in der er nach Art der »topi -
scheu Sozialisten sein Gesellschaftsideal schilderte .
Eabet strebt die Demokratisierung der Verfassung
der Staaten zum Zwecke der ökonvin > -

scheu U in Wandlung a n, hofft aber »och,
daß diese Umwandlung mit Hilfe der Reichen
und Mächtigen erfolgen werde . Das Ziel der

Menschheit müsse die Dicustbarmachntig der mo -
Verne » Produktivkräfte zum Zwecke der sozialen
Wohlfahrt sei » ttnd für dieses Ziel müßten gleiche
und Arme einträchtig zusammenwirken , um das

Reich der Zukunft aus Erde » zu errichten . Die

volkstümliche Sprache , in der diese Lehren dar -

gestellt waren , hat ihre Verbreitung auch unter
den deutschen Handwerksburschen gefordert . —

Der deutschkätholische Priester Johannes
R o n g e, für den sich Eggert und seine ganze Fa¬
milie , wie aus dem bereits erwähnten Briefwech¬
sel hervorgeht , begeisterte », war ein exkommuni¬
zierter katholischer Priester , der die Anrufung der

Heiligen und die Verehrung von Bilder » und Re¬
liquien bekämpfte und der aus Anlaß der Ans -

stellung des sogenannten heiligen Rockes zu Trier
mit der katholischen Hierarchie in Streit gerate »
fr . " . Seine Anhänger , die Dentschkatholiken ,
gründeten Geineinden , vorwiegend in Schlesien
und Sachsen , die einige Jahrzehnte hindurch be -

standen , sich aber bis auf wenige Reste , die noch
heute bestehen , wieder ausgelöst haben . Von be -

sc verein Interesse ist, daß die Eggerts die s o»

ziale Bedeutung , die der R e b e l -

lion Nonaes gegendie K t r ch e inne -
wo- ' ite , wohl begriffen . So schreibt Johann ,
ein zweiter Bruder Franz Eggerts an de » letz-

lernt : „Gefährlich ist der Deutschkatholizisinus
für alle Fürsten , welche noch im Trüben fischen .
Der Hanpigrnndsatz des deutschen Katholizismus
ist: Freiheit , allgemeines Menschenwohl . Dadurch
wird freilich alles historische Recht , wenn es Un -

recht ist , in seine » Grundfesten zerstört . " Daratts

ist zu ersehen , daß die Brüser Eggert Wohl noch
in der religiösen Verkleidung , aber doch schon in
der Tendenz die 9iot wendigkeit des
Ka nt P s e s g e g c n d i e politische und

soziale Ordnung Teutschlands » nd

Oesterreichs in den damaligen Tagen erkannten ,
wenn sie auch infolge der Ohnmacht der Hand -
Werköburschen der Bierzigcrjahre an eine lieber -

Windung des Unrechtes der bürgerlichen Orb -

» ung , der AliSbeilttlilg der Arbeiterschaft durch
das Kapital , im Kampfe der Klassen nicht dachten .
Das Mittel , sich Zustände » zu entziehe », welche
den Arbeiter damals in ökonomischer Abhängig -
feit und geistiger . Knechtschaft , gegen die sich die

aufgeweckten Brüder besonders wandten , er -

hielten , war eben die Auswanderung nach beut

freien Amerika .

Doch sollte es dazu nicht kommen . Das Sy -
stein von Metternichs Polizeinlinister Sedlnitzky
konnte es nicht dulden , daß in Oesterreich Men -

scheu für Wöllings , Labels » nd RongeS Ideen
warben und wirkten . Schon 1845 waren die

Ehcfs der politischen Verwaltung der Kronlän -
der in einem Zirkularschreiben der Regierung auf
die „genieingefährliche Sekte der Kommunisten "
aufmerksam gemacht worden und int März 1846
erlaubte sich der Polizeinlinister die Aufmerksam -
fett des damalige » Landeschefs von Böhmen ,
Erzherzogs Stephan , auf Franz Eggert in«, be -

sonderen zu lenken . Obschon es als ein „ Ge -

winn für das Allgemeinwohl angesehen wurde ,
wenn Untertanen von so verdorbenen Grund -

sahen , wie jene des Kommunismus und der

netten Separatistensekte ( des Deutschkatholizis -
muS , d. Verf . ) sind , das k. k. Gebiet verlassen, " er -
klärte es der Bericht dennoch als eine 9lot >vendig -
feit , Eggert unter genaue polizeiliche Aufsicht zu
steilen . Der JiniSbrucker Polizeidirektor ging wei -
ier und ließ Eggert mit beiden seiner Inns -
brncker Freunde kurzerhand verhaften . Die Fol -
gen dieser Verhaftung waren für Eggert sehr
traurig , denn der Mann mit den hochfliegenden
Vinnen wurde einfach unters Militär

gesteckt , sowie das damals üblich war , ohne
daß ihm von einein ordentlichen Gericht der Pro -
zeß gemacht worden wäre . Von da ab verlieren
sich seine Spuren völlig . Ob er den Qualen de «

Militärdienstes erlege » ist, ob er die grausame
Strafe überlebt und dann gebrochen au Leib und
Seele seine Pläne oufgcgcbcn hat , oder ob er
vielleicht dock, das Zics seiner Träume : Neu -

Helveiia später erreicht bat , daS ist leider nicht
mehr festzustellen . Wahrscheinlich Hai die bru¬
tale österreichische Reaktion , die schon so oft in
der Jahrhunderte Verlauf alle fortschrittlichen
Bewegungen gehemmt und viele aufwärtSstre -
dende Menschen vernichtet hat , auch Franz Eggert
gebrochen , so war der erste deutsche So -

z i a l i st Böhmens z tt g l e i ch d e r e r st e
Märtyrer der um ihre Befreiung kämpfenden
deutschen Arbeiterschaft dieses Landes , das erste
Opfer des opferreichen Kampfes , den auch wir

heute lebenden Menschen ans diesem schwierigen
Boden um die Verwirklichung des Sozialismus
führen Emil Strauß .
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Keine Krise des Fnfcismits ?
Rom , 14. Juli . ( Ag. Stef . ) In bor Sitzung

des großen F af c i ste n ra te s erstattete der

Generalsekretär der Partei einen 3 i t 11 n*
t i o n S b e r i ch t über die Lage des Fasci «-
mus in den verschiedenen Provinze » Italiens ,
aus den » hervorgeht , daß die Partei kein c

.SC* i J c dur ch in a ch t, sondern stark und gc -
schlösse » dasteht und nicht nur was d cn Herr -

schendcn Geist , sondern lvaS auch die Anzahl der

Anhänger betrifft , welche bereits eine Million

eingeschriebener Mitglieder erreicht hat . vollstän -
dig besriedigt .

Streik der Textilarbeiter in Pietist .

Bleich , 14. Juli . ( TM. P . B. ) Im Bielitz -
Bialaer Jndnswir « vicr ist gestern ein General -

streit der Textilarbeiter ausgebrochen . - 10 . 000

Arbeiter befinden sich im Ausstand . Die Ursache
des Streiks ist die ?iblehnnng der Lohnfordernn -
gen der Textilarbeiter . Tie Industriellen crklä -

ren , daß die Einschränkungen des Dcvisenverkehrs
auf die Produktion der Bielitz . Bialaer Textil¬
industrie hcmniend cingeivirkt haben und daß sie

somit mit keiner Lohnerhöhung einverstanden sein
können .

Das Leben im lowjetrussilchen Dorf .
Bon Georg Poposf .

DaS russische Torf ist heute vielerorts durch
Krieg und Bolschewismus so verwildert und ver¬

fallen , beiß der nnbefangcnc Beobachter oft wähnt ,
in ein verzaubertes Reich verseht zu sein . Wem

daS russische Land einst heimisch war , der erkennt

es nicht wieder . Bant Rußland , dessen Menschen
und Ideen , dessen Titte » und Gebräuche in den

Werken Dostojewskis , Tolstois , Gorlis und Tsche¬
chows verewigt sind , ist keine Spur mehr vorhan «
den . Als ob hunderte von Jahren vergangeir
wären . Das einst eigenartige Provinzleben nrit

dem unbeschränkten Walten der Bcamtcnschast
und der breite » Behäbigkeit der Gutsbesitzer , mit

all dem , tvaS dem BorkricgS - Rußlaiid den Stent -

pel auflegte , ist fort , verschwunden , einfach nicht
mehr da . Viele , sehr viele dieser Menschen, die

dort einst hausten und herrschten und mit ihrem
Gebaren das damalige Leben verkörperten , sind
wie ivelke Blätter in alle Winde zerstreut . Und

wenn man heute den Inhalt irgend einer noch
vor kaum 20 Jahren geschriebenen Erzählung
Tschechows oder Gorkis mit den gegenwärtigen
Zuständen auf dem russischen Lande vergleicht ,
so glaubt man , Tschechow und Gorki wären Ge¬

schichtsschreiber gewesen und hätten Menschen ge -
schildert , die mehrere Jahrhunderte vor den Bos -

schewisten gelebt haben . Alles hat sich verändert
— ist bäurischer , „Proletarisch " geworden und —

wie überall , wo das Walten einzelner Persönlich -
leiten durch die Herrschaft der Masse verdrängt
worden ist — wohl auch langweiliger . ES herrscht
namentlich im Verkehr der Menschen unterein -
ander nichts, ivas mit dem Begriff „ Lebensart "
im kulturellen Sinne des Wortes vergliche » wer -
den köimtc . Tic Vernichtung der Gutshäuser und
das restlose Schwinden der Intelligenz hat das ,
was man menschliche Geselligkeit nennt , mit sich
iu den Abgrund gezogen . ES ist wirklich ein

Bauernstaat . Aber für den Kulturmenschen ist
da « russische Land deshalb eine Wildnis . Eine

Einöde , wo sich das Leben heute fast auSschließ -
lich nur um folgende Erscheinungen dreht : Wirt -

schriftlicher Verfall , Sittcnverwilderung , Hunger ,
Kampf nm die Getreideabgabe und kommunistische
Neuerungen .

Das russische Torf und die russische Klein -
stobt weisen dieselben Verfallserscheinungen auf ,
wie sie in den . Hauptstädten Moskau und Peters¬
burg ivahrgcuonimen werden ; hier sind sie nur
von einer ganz anderen Art — größer und des¬

halb tragischer . Ein Torf ist nicht so monumental

uisammengefügt wie eine Großstadt . Wenn es

Sntift das «»sichtbare Berlin .
Noch zeigt die Friedrichstraße ein halb bür¬

gerliches Aussehe » . Doch schon beginnt in den

Rebenstraße » ein Wispern und an den Hauswän »
den Entlanaschlcichen , ein Ausglühen von Laternen
und Bogenlampen vor bunten Fassaden , ein Po -
stieren in . HanStüreil n. das Gerastlzel halbseidener
Unterröcke . Breit , glattrasiert und mit verdorbe -

neu Zwickeraugcu treten die goldbetreßten Nacht -
vorticrS ihre Posten an . Das nächtliche Berlin

bezieht die Wacht . Fliegende Händler . Kokotte » .
Schlepper, Postkarlcnsritzeii , Kutscher und die piek -
seinen Louis spannen ihre unsichtbaren Netze ans .

Tausend Leimruten liegen ans den Wegen . Und

oaS Viertel glitzert in unechtem Schein wie der

, Glasschmuck einer Zigeunerin .
Im Easö treffen wir Albert , den Kommissar .

Das Gass riecht verraucht und böse . ES ist alles
noch so wie seit Jahre ». Die nhacsessenen sleckigcn
Polstersofas , die Liisterkronen mit den leise klirren -

den Glasspitzen und dein Fliege »schmutz noch vom
Sommer , die brcitschenkligcn älteren Damen die ,
massive Fettürme , ans de » Rohrstühle » ihre Rie -

icngrößc balanzicrcn , und zwischen schlechtem Pu -
derdust , krachendem Iazzbandrada » und Huchge -
kreisch verlebte Lehrlingsvisagc ». gnellende Pro -
vinzgesichter . von einem leichten Aschgrau der Be -
gierte überzogen , und Herrschaften , die beim Ein -
tritt Alberls ungewiß sich mit de » scheugeworde -
» cn Augen cinlinzcn . Gilt es dir oder gilt eS
mir —?

_
Albert ist ebenso bekannt wie gefürchtet .

Seine sehnige , etwas schwere Eowbvysignr , seine
unerschütterliche Entschlossenheit und seine geistige
Ueberlegcnheit , die keine Situation in Verwirrung

vernachlässigt wird , verfällt eS schneller und

leichter . Macht man eine Reise , so geivahrt man

den Verfall bereits ans den Landstraßen . Die

Wege sind jahrelang nicht ausgebessert Worden .

Wo Bäume angepflanzt ivaren , sind sie meistens
abgeholzt worden . In anderen Gegenden sieht
»icin Bäume , deren Rinde abgeschabt wurde , » » >
— Menschen als Nahrung zu dienen . Besonders
trostlos wirken die zusammengestürzten Tele -

graphenstcingen . In manchen Provinzen kann

man die Landstraße » stundenlang befahren , und
überall sieht Man dasselbe : daS bekannte mono¬
tone Bild der endlose », in der Ferne verschwin -
denden Reihe von Tclegraphenbäumeit besteht
nicht mehr ; eine Stange steht gerade , die nächste
ist bedrohlich gebeugt und die dritte liegt mit
allen Drähten auf der Erde oder im Graben .
Und so geht es weiter . Bald sind sie zur einen ,
bald zur anderen Seite des Weges ningestürzt
und das Ganze sieht überaus wirr ans . Wie ist
dieses geschehen ? Hier hat kein Sturm gewütet ,
der diese scheinbar für Ewigkeiten fest in die Erde

gefügten Mastbäume wie Strohhalme hingcwor -
fcu hat . Rein . Nur das Leben ist hier für einige
Jahre gewaltsam aufgehalten worden , nur Men -

schcilhäiide haben sich hier nicht mehr rühreil
wollen , nur der Tod ging hier einige Male auf
und ab . Und schon bricht alles zusammen .

Die Landstraßen sind nicht nur zerstört , sow
dem auch verlassen . In bestimmten Gegenden
trifft man so gut wie keine » Mensche ». Dort , Ivo
es keine Eisenbahnverbindungen gab, bestand
früher Pserdepost . Das gibt es nicht mehr . Zur
gleichen Zeit sind alle Schenken , die früher längs
den großen Straßen gelegen waren , verschwunden .
Der Reisende , der sein Ziel nicht rechtzeitig er -

reicht , kann auf offener «traße kampieren , denn

auch die meisten Gnlsbäuser sind abgebrannt oder

zerstört . Tie Ruinen der ehemaligen Gutshäuser ,
die man unterwegs hie und da sieht , erinnern

nochmals an eine Welt , die ans immer entschwun -
den ist. Wo einst die handelnden Personell Tur -

genjewscher Romane traulich beieinander saßen ,
Tee tranken , liebten , lebten und lachten , grinsen
heute dem Besucher kahle Brandmauern entgegen .
Der russische Gutsbesitzer liebte den Empirestil .
Darum sieht man auf Schritt und Tritt zu Seiten
der Landstraßen die graziösen Empiresäulen als

Reste der Vergangenheit zum Himmel ragen —

alles andere ist ein Schntthanfen . Fragt man

einen Bauer , wer denn dieses Merk der Zerstö -
rung angerichtet hat , so kratzt er sich den Kopf
und sagt — „Wlasti " , d. h. die Regierung . Der

Muschik spricht aber nur halb die Wahrheit , denn

er selbst hat sicher den Bokschewisten beim Plün¬
dern eifrig geholfen .

Auch in Gegenden , wo keine Schlachten ge -
kämpft worden sind , wo kein Bürgerkrieg ge -
tvütet hat , wo keine Hungerkatastrophe ihr ver -

nichtendeS Werk vollführte , macht das russische
TurchschnittSdorf einen schlimmeren Eindruck , als

vor den : Kriege . Die Menschen , welche man zu
Gesicht bekommt , sind arm gekleidet und sehen
verhungert aus . Tie jämmerlichen strohgedeckten
Hütten fallen in sich zusammen , oft fehlen die

Zäune : daS Hol ; ist verheizt worden . Man sieht
wenig Vieh . Ost kann man eS gar nicht in Äor -
ten sagen , woran man es merkt , aber in allem

sieht man nur eines — Verfall . Das schlimmste
ist , daß dieser Verfall auf dem Lande jedenfalls
fortzuschreiten scheint . Die neue Wirtschaftspolitik
hat hier weniges geändert , da der - Handel dort
nie aufgehört hatte zu bestehen . Aber der Mangel
an allem , namentlich an landwirtschaftlichem In -
ventar , macht sich immer schärfer bemerkbar und

gerade hierin hat die neue Wirtschaftspolitik keine

Abhilfe gebracht . Sie hat es nicht vermocht —

worauf es allein ankam — den Bauern Ware

für ihr Getreide zu geben , Ersatz für das ver -

brauchte Inventar zu schaffen . An dieser Tatsache
ist nichts zu ändern . Die Berbranchswirtschaft
besteht weiter . Es wird im Gegensätze zu MoS -
kau auf dem Lande sehr wenig gebaut . Schlimm
ist es auch mit den wenigen nicht Niedergebra »»! -
ten Gntshäusern , die vom Staate „ verwaltet "

bringt , haben ihm vom Halleschcn bis zum Ora¬
nienburger Tor , am Wedding , wie in der Linien -
stmße zu einer Popularität verholfen , die nicht
einer gewissen Romantik entbehrt . Sein Revolver
und die seiner hundert Gegner stehen mif dem
Duzfuß . Heute »och knobbelt der Kommissar in
der Kaschemme friedlich um eine Flasche Lagerbier ,
morgen , wenn eS ernst gemeint ist , n » d die Pfiffe
der Razzia ertöne », knallen sie sich die Kugeln
um die Öhren, daß Wände und Köpfe in Splitter
gehen . Geh : nachts mit ihm durch die Berliner

Straße » und du denkst , du bist in einer Klein -
siadt . Tic Herren Honoratioren vom „Eisernen
Stammtisch " ziehen überall grüßend die Kappen ,
die Brüder vom Gesangverein der „ Alten Eichen "
klimpern mit den Dietrichen in den Taschen einen
kollegialen Gruß und die Imigfranen , die nächtens
noch einmal auf der Liebesfährte streiche », flöten
Albert »in eine » Prima Schmalzpfaiinknchcii an .
Im Caf6 wenden sich die Köpfe nach ihm. Er

setzt sich mit Vorliebe ans eine » Platz , ans dem
er im Vorjahre eine » Zuhälter überrascht und
bis zum Tode des andern mit ihm gerungen hatte .
Ein Kandidat der Theologie , schmachtblond , Brille ,
Gesicht des Kandidaten Jobs , schiebt vorbei . Ein
Gentleman , etwa wie ein Lord aus Wales , be-
gleitet ihn . Albert gibt die Personalien an :
Schwerverbrecher . Vom oberen Stockwerk flattert ,
daß die Rüschen über die Knie fliege », in pracht¬
voll samtenem , raffiniert ausaelockertem Kleid
eine Fee ihnen entgegen ; das Trio vom Stadt -
bahnbvgen D. . . straße ist beisammen . Drei
Worte , ein Nicken : fix treffe » sich wieder bei
Nacht und Rege » . . .

Wie gehen . Sin rothaariges Mädchen mit
Bnbikopj und blinkendhoheii Rciterslieseln flitzt
vor dem Eingang heran . Geiuschel . Albert biegt

tverden , bestellt . Einst blühende Gitter mit den

modernsten Einrichtungen liegen brach und geben
fast gar keinen Erlrag .

I » de » Provinzstödten kann man dieselben
Versallserscheinungen wie int Dorfe konstatiere ».
Auch dort verbraucht sich daS Vorhandene , auch
dort ist die Intelligenz und der Mittelstand gänz -
lich verschwunden . In allen , sogar den kleinsten
Städtchen , ganz wie tit Moskau , sind zahlreich ?
Läden eröffnet , in denen nur alte Sachen verkauft
werden . So ist der große Ausverkauf Rußlands
auch in den verborgensten Winkeln des Niesen -
reiches ivahrzunehmen . Das Geld hat in der

Provinz oft einen weit größeren Wert als i » den

Hauptstädten , aber im allgemeine » floriert der

Tauschhandel . Nur daß oft nichts mehr zum

Tauschen vorhanden ist. Irgend ein seltenes Me -

dikament kann man auch gegen 100 Säcke Mehl
nicht eingetauscht erhalte », einfach , weil es nicht
da ist . Tie Zahl der Aerzte hat sich erschreckend
verringert . Ein Russe sagte mir, in manchen
Gegenden gebe es zur Zeit weniger Apotheken
iliid Aerzte als zu Zeilen der Kaiserin Katharina .
Und lächelnd fügte er hinzu : „ Ja , Rußland ist
» in 20 « Jahre zurückgeschraubt/ '

Neben dem Berfall auf wirtschaftlichem
Gebiete macht sich auf dem Lande , mehr als in

den Großstädten , sittliche Verivilderung und eine

allgemeine Kulturlosigkeit bemerkbar , die eine

einfache Erklärung darin erhält , daß die russische
Bauernschaft die letzten sieben Jahre durch Krieg ,
Revolution , Bolschewismus , Bürgerkrieg . Hun¬

gersnot usw. hindurchgegangen ist. Der objektive
Beurteiler wird zugeben müsse », d: ß all diese
Heimsuchungen unmöglich das sittliche Niveau des

Volkes heben konnten . Das Gegenteil ist der Fall .
Tie Sowjetregicrilng hat sicher heute den gute »
Willen , den russischen Muschik zu kultivieren . Zu -
nächst bleibt aber die Tatsache bestehen , daß die

letzten Jahre im Dorfe zersetzend gewirkt habe ».
Diebstäkle , Räubereien und Morde sind eine

alltägliche Erscheinung . In den Städten n » d

in den Dörfern ist es schier unmöglich , deS Nachts

allein die Straße » zu beschreiten . Zum mindesten
wird einem der Pelz oder der Mantel geraubt .

„ Danxiy schubu, " d. h. „her mit dem Pelz " ist
der gewöhnliche Kriegsruf der Straßenränder .
Tiefes Gewerbe lvird oft auch auf die Art be -

trieben , daß dem ahmtngSlosen Fußgänger aus

dem Hinterhalt ein Stein an den Kopf geworfen
lvird . Kaum daß er betäubt und blutend nieder -

bricht , stürzen sich einige Gesellen ans ihn und

entfliehen mit dem geraubten Gut . Während
meiner Reise im Gouvernement Jimbirsk geschah
es einst , daß ich, in einem Dorfe stationierend ,
nachts einen Gang zu tun hatte . Zu meinem

Erstaunen bestand der bolschewistische Kommissar
bei dem ich übernachtet «, darauf , mir zwei Rot -

annist «» als Begleitung mitzugeben : „ Sonst
garantier « ich nicht für Ihr Leven ! " In der -

selben Gegend lvar e « gang und gäbe , daß bei

nächtlichen Schlittenfahrten alle Beteiligten ge -
ladene Revolver schußbereit in der Hand hielten .
Ich habe oft derartige „ RäuberfahNen " mitge -
macht .

Di « äußerst verbreitete geheime Schnaps -
brenne « ! ( russisch „ Samagon " ) und ein « damit

verbundene ungezügelte Trunkenheit ist ein wei¬

teres Nebel , unter dem daS sowjetnissische Dorf
leidet . In armseligen Hütten , in Wäldern und

allerhand Schlupfwinkeln brennt der an die

„selige Wodka " gewöhnte russische Bauer aus

Kartoffeln oder Getreide seinen eigenen Fusel .
Di « „ Samagonka " ist ein überaus giftiges , ge -

sundheitsschädliches Getränk . Trotzdem trinkt eö

leder und das Wort „ Samagonka " ist daher in

Nußland so populär und wird so viel gebraucht
wie in anderen Ländern die Worte Brot oder

Wasser . Vom Genuß der „ Samagonka " sterben
die Bauern lvie Fliegen . Gewöhnlich lvird dieses
Getränk »och durch allerhand Gewürze und Che -
tnikalien „veredelt " . In einem russischen Provinz -
blatt war folgendes dem Leben abgelauschtes Gc -

sprach wiedergegeben , das zwei Bauern nach einem

Gelage miteinander führten : „ — War sie stark , die

»in die Ecke . Aus einer Nische löst sich ein Mann .

Oberkcllnerfrack unter rasch umgeworfenem Man -

tel . Er will Polizeispitzel werden , kennt alle Ga » o -

Wim , die in seine, » Nachtlokal im Smokingdrcß
verkehren , hört zwischen Rülpsern » nd besoffenen
Rede » viel . Zum Beweis verrät er ein Bentcvcr -

steck. Albert nickt . Das Schl ' ißstiick in einer langen
Kette hat sich für ihn durch de » Hehlernamen er¬
gebe ». Später passiert das noch mehrere Male .
Da verpfeift ein Hintergangene « Straßenmädchen

ihren Schatz , dort telegraphiert mit beiden Da » ,
men und Augenbrauen ein Zigarettenverkäuser ein
Signal in den Rücken eines vorbeigehenden
TalmigentS .

Die Glastüre » knattern im Schwung , Tep .
Piche, nackte Arme , Schieberfvatzen , Musik , Sekt .
Die Fahrstühle sausen . In blendende » Schwaden
schießt das Licht in die Niesenhalle des Nachtlokals .
Gedränge , kein Tisch frei , schmale Durchsicht zlvi -
schen »wci Provinzstehkragen auf den Tanzring ,
ein schwa rzer Frauentopf verdeckt ihn , hübsch , dann
aber in der Verfaltmig deS Mundes häßlich ,
hyänenhist . Viel Ausländer . Albert « A» ge sucht
einen Millioncndefrandante », verschiedene Gesich -
ter ducke » sich tiefer über die sahnigen Majonnä -
sen, ein brünetter Sportlyv hallo » einen Gruß ,
er ist sicher , ist erst vor zwei Wochen vauS , hätte bis¬
her noch keine Gelegenheit , die schlanke Solsteine -
rin neben ihm sin Firma Heiratsschwindelvermitt -
liingl zeigt lachend ihre starke » Zähne . Albert
winkt av , sucht, dann rcniS — immer wieder da « ,
selbe Bild . Im dritten Lokal ist die Nuance exo -
lisch. Sanft in . Gaze eingesangeneS Licht , abge -
bündelte , temperierte Stimmung . Es wird viel Rot
wein und Schnaps getrunken . Dollarhanssiers von
Portokassenadel büßen ihre Börse » in den Fin -
gern erfahrungsreicher Damen ein . Hoheitsvoll
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Wodka ? — Wie soll ich sagen , mehr giftig als

stark . — Giftig ? — Jawohl , sie lvar mit Tabak ,

Blausäure und Kupferoxyd angerichtet . — Und
ind alle am Leben geblieben ? — Nein , der An -

rop und der KnSjuk haben eS nicht iiberlvnnden ,
ie sind gestorben . Halten ivahrscheinlich schwache
nner « Organe . Aber den anderen geht eS gut . "

Die örtlichen Behörden haben vom Kreml
die drakonische Weisung erhallen , mit allen Mit¬

teln gegen da « Samagonka - Unlvesen vorzugehen .
Sie tun eS auch , lassen sich aber leicht besteche»,
nicht selten mit — Schnaps , d. h. mit derselben
Samagonka , die sie ausrotten sollten. Der bol¬

schewistische Kommissar ist genau so bestechlich
wie einst der Beamte der zaristischen Regierung .
Die letzte » Iah « haben eine allgemein « Demo -

ralssation mit sich gebracht , und der Sowjet -
bcamte ist zudem in viel größerer materieller Not ,
als sein Vorgänger es ivährend der „ guten alten

Zeit war .

Im Resultat ist das Schmiergeldwesen im

Sowjetstaate eine unumgängliche und ständige
Einrichtung . Unter dem Sowjetrcgime ist die

Provinz und das Land von der zivilisierten Welt

so gut wie völlig abgeschnitten . Große Dörfer von
10 . 000 bis 20 . 000 EiMvohnern haben kein « tele «

graphische Verbindung . Post kommt alle Jubel -
jähr einmal an , Zeitungen werden sehr wenig
gelesen . Manche bedeutenden , die Welt erregenden
politischen Ereignisse werden im russischen Dorf
nie bekannt . Beispielsweise kann es als sicher
gellen , daß von 130 Millionen Russen zum min -

besten 100 Millionen noch nichts von der Demis -
sion Lloyd Georges wissen , ja 80 Millionen haben
diesen Namen wahrscheinlich überhaupt nie ge -
hört . Auf einem ähnlichen Niveau stand die ruf -
fische Dorftnasse auch vor dem Krieg , aber ihre
Weltentrücklheit ist heute unvergleichlich größer ,
sie ist Europa entfremdet , ivährend sie für inner -

politische Probleme ein weit größeres Interesse
— als einst — bekundet . Diese Entwicklung wird

von der Sowjetregiernng gefördert : sie tut alles

für die Annäherung der Bauernschaft an das

Stadtproletariat , a » die herrschende Klasse , ist
gleichzeitig aber bestrebt , das Eindringen « uro -

väischer Kultur , d. h. „kapitalistischer Einflüsse " ,
im Dorf zu verhindern . Dadurch ist eine fonder-
ba « Geistesrichtung bei der Bauernschaft » bei der

Landmasse entstanden , von der es wirklich schwer
fallen dürste , festzustellen , ob sie sich geistig unter

den Bolschelvisten entwickelt hat oder intellektuell

zurückgeschritteil ist .

Aus Büchern .
Der Mann und das Volk ! In dem unauf -

hörlichen Einwirke » des Einzelnen auf das Volk

und » eS Volkes ans den Einzelnen läuft daS Le -

den einer Nation . Je kräftiger , vielseitiger und

origineller die Individuen ihre Menschenkrast
entw . ckeln , desto mehr vermögen sie zum Besten
deS Ganzen abzugeben , und je mächtiger der Ein -

flnß ist, welchen das Leben des Volkes auf die

Individuen ausübt , desto sicherer lvird die

Grniidlagc für die freie Bildung des Mannes .

Siestav ss r e y t a g.

Die Welt ist nicht aus Brei und MuS geschossen,
deswegen haltet euch nicht wie Schlarasse ».
Harte Bissen gibt eS zu kauen :
Wir müssen erwürgen oder sie verdaue » .

Goethe .
*

Was wir getan haben , wirkt dauernder in
uns nach als das , was wir gedacht haben .

*

Der erste Schritt zur Berschlechterung der
Sitten ist die Entfremdung von der Wahrheit .

Verbreitet die tfrbeiietpceile .

thronen die Kellner und bücken sich nur , wenn sie
die noch halbvollen Flaschen unter den Tisch bug -
sieren « nd frisch entkorkte hinstellen . Immer das »
selbe . Mitunter ein ? hübsche Mixerin . Eine mit
lieblich umbuschter Schläfe in der Guanobar , höch -
stens achtzehn , versucht einen breitschultrigen
Agrarier mit einem zwischen den parfümierte »

Lippen gespitzten Strohhalm in die Augen zu
steche ». Auch sie winkt Albert z». Sie kenne » ihn
alle — er ist der Alb ihrer Träume .

Auch der Zug auf diesen Fleischmarkt ist
vergeblich . In einer Ecke wird ein kleiner Bril -
lantendieb gesichtet , der fällig ist . Morgen zappelt
er . Die Lichter der vornehmen Dirnenkncipen ,
Schwann der Onkel Emils aus Bolzenwalde und
Szene unserer Operettentextler , versinke ». Durch
eine kleine Senke der Passage — pss - wie ein

Reh flitzt eine Bah. ihofsfledderi » in die Garde -

robe ; aber Albert jagt nicht Kleinwild heute —

nach de » Linden . Staatsbibliothek , historische ? Eck -
ienster sind nicht ihr Inbegriff zu dieser Stunde .
Raubgesindel streift über die Allee .

An der Ecke Charlottenstmße hakt sich ein

Schlepper ein . Ei » rotznasigeS Biirschchc », Hut
im Gesicht , frierend . „Ncichtlnden gefällig , mein «
Herren ? Allct erstklassig . Kleene Preis ? und Sie
ha ' m Ihr Bajnüjen . Nackttänze sa' r ick Ihnen . . "
Er rasselt seinen Lockvoqelrus ab . Albert tchmnn -
zeit , murmelt was von schwedischen Kronen und
schleppt den Grünling mit . Drei Ecken weiter
staunt ein erfahrener Schlepper Nase und Mn » d
über die Begleitung seines Kollegen . Albert klopft
dem im Dienst Ergraute » aus die Schulter » nd
deutet auf unseren , sich immer noch in Anprei -
sungen Uebersprudelnden : „ Sag ' mal dem hier ,
wo ein Nachtladen ist , August ! "

Intermezzo : In einem CcifSwinkel gabelt
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Tages - Neuigkeilen .
Und ich leider mitten drin . . .

Ich gehe durch menschenleere Straße ».
Sie schlafen alle noch. x

Rasch gehe ich, im Wanderkittel , den Rucksack
auf dem Rucken . \

Seltsam hohl schallt mein einsamer Schritt
zurück von den großen steinerne » Kästen , die
man Häuser nennt . Dort stehen sie, ineine Ge »

Nossen, meine Wandergenossen .
„ Run sind wir endlich alle zusammen, " ruft

einer und ich muß lächeln darüber . Auf einer
Bank in den Anlagen breitet jeder den Inhalt
seines Rucksackes aus . Brot ivird znsainmcngc -
legt und Margarincbiichsen , Wurst und Aluini .
niumgeschtrr , und jeder begehrt etwas Besonderes
zu trage » , die Iungcns das schwere Brot und den

großen Kochtopf , die Mädels das leere Geschirr
und die Mäntel . Auch alles Geld in den Ta -

schen kommt in eine Kasse , mancher gibt mehr ,
mancher weniger ; niemand weiß es , keiner de .

hält auch nur einen He» ' er zurück .
Dann geht es fort , hinaus irgend wohin .

Aus diesem Stahl - und Fcucrring gehen tan -

send Straßen in die Welt .
Hier hört die Stadt auf, jetzt kommt die

Landstraße , lang und steil weist sie wie ein Finger
nach vorwärts .

Sonnenaufgang ! Eine Woche Arbeit liegt
hinter jedem . Ein Tag Sonne vor ihm. Elf
junge Menschen fassen sich an den Händen und

tvandern , Jungen « und Mädels , im gleichen
Schritt .

Ich bin nicht mehr ich und du nicht mehr
du, wir sind wir geworden . Wandcrgenossen .

Nachmittags sitzen wir im Wald , ich lese aus

Krapotkins „Gegenseitiger Hilfe " vor .
Am Abend gchts heim . Wir sind eins ge¬

worden . Die Jungens tragen jetzt die Rucksäcke
der Mädels mit . Ganz heimlich und still und

selvstverständlich haben sie den Mädels die Last
abgenommen , ohne daß einer etwas davon merkte .

Aver ich habe es gesehen , o, ich habe heute
vieles gesehen ! von Menschen untereinander .

Die Arme haben wir uns gegenseitig auf
die Schultern gelegt und so ziehen wir wieder ein
in die Stadt . Die Leute bleiben stehe », über
manch Gesicht huscht rasch ein frohes Leuchten .

. . . orgcn stehen wir wieder im Maschinen -
saal oder im Bureau .

Aber wcun wir uns später wieder treffen ,
auf der Straße oder in , Jugendheim , einer den
andern , dann sagen wir uns still : der war auch
dabei an jenem Sonntag . Und so ganz anders
ist dann unser Händedruck , tvärmcr und fester ,
innige , ,

Skr Sott . Kaiser und Vaterland .
Kein Ding ist so schlecht , daß eS nicht doch

auch einen Nutzen schaffen könnte . TaS gilt sogar
von den überlebenden österreichischen Monar -
chisten , deren „vorläufig vierzehntägig " in
Wien erscheinende Zeitschrift „ Die Monarchie "
nnS gesteril in die . Hände fiel und uns einen an -

genehmen Nachmittag bereitet «. Nun sollen unsere
Leser auch «ine kleine Freiide haben , die sie die

prompt eingelegte amerikanische Hitzwell « « in

wenig vergessen lassen wird .

Sogar die Zita hat sich mit dem Blatt «

geftent und drückt der Redaktion ihren « alle »
höchsten Dank " aus , der eben ans dem heißen
Spanien noch hübsch ivarm in Wien eingelangt
ist. Zitas Billett scheint aber doch nicht daS rich¬
tige zur Hebung des monarchistischen Gedankens

zu sein , denn gleich darunter bitten die Schwarz -
gelben ihr « Frennderln dringend um Geld -
spenden „fiir Kaiser und Baterland " .

Dann aber kommt der heitere Teil : links
unten die Einladung zu einem Monstre - Parkfest
„ Viribus nnitis " im RcstanvationSgarten „ Zur

Ter Glasarbeiterstreik im Zsersebirse .
Tannwald , 14 . Juli . ( Eigenbericht . )

Vom Verband der Glasarbeiter wird uns ge -
meldet : Die Situation hat insofern « «in «

neuerliche Verschärfung erfahren , als
die Unternehmer Samstag früh ein « Kund »

machung anschlagen ließen , worin all « diejenigen
Arbeiter entlassen werden , die nicht bi » spätestens
DienStag,d « n17 . ds . um KUhrabendS
sich zur Arbeit gemeldet haben . Ferner ist in

dieser Kundmachung «in Sah enthalten , daß all «

diejenigen , welche nach der Ansicht der Unter -

nehmer die durch Arbeitseinstellung hervor -
gerufene BetriebSeinstellung hervorgerufen haben ,
nicht mehr beschäftigt werden können . Dies « An -

drohung der Entlassung ist ein neuerlicher vor -

stoß des Arbeitgeberverbandes . SS ist ferner j «
beachten , daß man unter dem zweiten Absatz der

Entlassung die Entlassung aller derjenigen Ar¬
beiter noch vor diesem Zeitpunkt « versteht , welche
d « n Herren unliebsam geworden sind »
da sie die Interessen der Gesamt -
heit vertreten haben . Man bringt

also durch diese Knndmachung zum Ausdruck ,

daß die Unternehmer keinen Pardon kennen und

daß sie hoffen , daß die Arbeiter sich bi » Dien « -

lag 6 Uhr melden werden . Dabei will man
aber vorsorg « treffen , daß sich ja keine ver -

tranensleute dazu melden , die auch in Zukunft
den Herren manchmal zu Leibe rücken könnten ;

so bringt man zum Ausdruck «, daß man nnr

willenlose Elemente zur ArbeitSmcldung erwar «

tet . Bei der gegebenen Situation und bei dem

einmütige » Kampfeswillen der Arbeiterschaft
dürste auch dieser Anschlag ergebnislos bleiben .

Die Vertreter der Behörden hatten sich am Freitag
vor allem bemüht , irgendwelche Verhandlung « -

Möglichkeiten aufgrund «ine » Kompromißvo »
schlage « zu schaffen ; die Arbeiter haben diesen

Bestrebungen ihr « Zustimmung gegeben . Anders

schönen Schäferin " mit . Heurigenzelt — recht «
daneben ein Feuilleton „ Zum Namenstage nn >

sereS Kaisers " . Es handelt sich um den zehn -
lährigei » Buben Otto , den hoffnungsvollen Spröß -
ling Karls des Charmanten . Sit » l . leidet in

Le Oucitio „ . Heimweh " . Er hat schon die Schnell -
fcuerholcn abgelegt und bereitet sich nnn fiir

seinen schweren Herrscherbernf vor :

» Unser Kaiser steht täglich um halb 7

Uhr früh aus ( ganz der Urgroßonkel ! ) und wohnt
' dann in tief st er Andacht einer heili -
gen Messe bei , bei der Fräulein Paul , die sehr

musikalische dcutfche Erzieherin des jugendlichen
Herrschers , auf dem Harmonium spielt . Dann
lernt Kaiser Otto , der — von Seinem hohen
Range ganz abgesehen — ein reizendes , hochin -
t e l l i g e n t e S Kind von bezaubernder Lübens -

Würdigkeit ist . Roch österreichischen Lehr . -
bil ch e rn lernt der Allerhöchste Schüler derzeit
die Gegenstände der ersten Gyinilasialklasse vom

Grafen Dcgenfeld . Natürlich hat der Apostolische
König von Ungarn auch einen ungarischen Erzie -
her in der Person dcS Bciicdittinecr Paters So -

myos , mit dam König Otto IV . ausschließlich un -
aarisch spricht . Bü Fräulein Paul lernt Soine
Majestät die Sprache Seiner kroatischen
Untertanen . Nebst diesen anstrengen ,
den Studien wird aber auch die Ertüchtigung
des Körpers nicht außerachl gelassen . Auf seinem
Ponny , das der Monarch vom Grasen Heinrich
Clam- Martinitz zum Geschenke anzuuchmeu die
Gnade hatte , unternimmt der Kaiser Spazierritte .
Auch gerudert wird i » Lc Oucitio , das ' ai »
Meere liegt , viel und mit Vorliebe unterhält sich
der Kaiser bei einem baskische » Ballspiel , „ Pe -
lata " genannt .

In dem Ton geht das Weiler .
Als Leitartikel gibts natürlich auch einen

Namenstag : Kaiserschinarrn . Und alle die an -

die Unternehmer ; Diese haben die Bemiihun -
gen der Behörden in der angeführten Kund «
machung beantwortet und so ganz protzenhast
zum Ausdrucke gebracht , daß sie keine Einigung
»viinschen . In letzter Stunde ist dem GlaS -
arbeiterverband «ine neuerlich « Einladung d « S

Gewerbeinspektorate « zugegangen , worin für
Dienstag , den 17 . dieses Monats , eine verHand -
lung in Gablonz anberaumt wird . Di « Gewerk -
schaff hat ein « Beteiligung an dieser Aktion zu -
gesagt ; zu diesem Zwecke findet DienStag vormit -
tag ein « erweiterte Bertraueuömänncrkonferenz
statt , welche zu der gegebenen Situation Stellung
nehmen und für das weitere vorgehen in die -
fem Kampfe Richtlinien festlegen wird . Sollte «
auch die Unternehmer zu diesen vom Gewerbe »
inspektorate angesetzten Verhandlungen erscheinen ,
und sollte eS den Vertretern der Behörden ge -
lingen , im letzten Momente die Herren von
ihrem protzigen Standpunkt abzubringen und
einen vermittlungsvorfchlag zu machen , dann
könnten vielleicht bei dieser Aussprach « doch die

Voraussetzungen zur Beilegung des Streikes ge¬
geben sein . Erscheinen die Unternehmer zu die «
sen Verhandlungen nicht und lehnen sie wieder
jede Vermittlung ab . so ist auf länger « Zeit jede
Verhandlungsmöglichkeit untergraben . Dann
ivird die Katastrophe , welche sich schon setzt ,
namentlich in den VcrcblungSwrrken anklln -
digt , hereinbrechen und eS stehen VerzweiflungS -
taten bevor , die niemand verhindern können
ivird . Die gegenwärtige Haltung der Unter¬
nehmer läßt das letztere wahrscheinlich erscheinen ;
ein Beweis dasür ist , daß die Schllrer der Firma
Ludwig Riedel in Reinowitz , welche sich dem all -
gemeinen Streikbeschluß angeschlossen haben ,
unabhängig von der erwähnten Kundmachung
gekündigt worden sind .

Albert eine » berühmten Afrilasorschcr ans . ( ?:
wohnt fünf Stock i » einem Hause , in dessen So » -
tcrvain sich einer der bcrüchtigstrn Verbrecher -
feiler Berlins befindet . Fahrstuhl , dann Wendel -
treppe , ein Wache haltender Gorilla springt in de »
Lichtschein der Taschenlampe , lieber der Tür droht
ein mächtiger Elefantcnkopi . Tann drei Zimmer
vollgepfropft mit indischen , chinesische », japani -
scheu, uubische », abessinischen Schätzen . Miilarden -
lverte an Elfenbcinarbrite » . goldenen Altäre » ,
eingelegten Schnitzereien , Masse » » ud Altertü -
mer » . Im Herren der Friedrichstadt . in einem der
berüchtigstc » Häuser , eine Sammlung ostasiati¬
scher Fürste »gesck »enke. kostbar genug , einen große »
Teil der Reparationen zu bezahle ». Tics miien
glotz, daS Viertel des Lasters und alotzt herauf
wie eine gereizte Bremse . An de » Wände » Was -
sen, vom ztveihandigen Kamclreiterschwcrt bis zur
koreanische » Wurslanzette , bestimmt , durch die

Panzerscharmcre der Taimorrüstnngen ins seind -
lichc Fleisch zu treffen . Vor einem Jahre ward
hier der erste und letzte Einbruch versucht , Ter
Dieb , auf der Dachrinne balanzierend . stürzte ,
von einem geschlenderten Dolch getroffen , rücklings
sechs Stock tief auss Pflaster . Albert und For -
scher spreche » von Schüsse » im Dunkeln , Schivert -
kurven iind horizontal durchgehauene » Menschen .
Leben ist die ! - , , wi - eine Lau ? zwischen ' . >«ei Fin¬
gernägeln . Ein « Tänzerin , die zwncheu Panther -
Teilen ihre tadellosen Beine streckt und ei » alge -
rischcr Süd,nein , der ichwec und mvlkia ist . wie
gegorenes Bült , lenken unser « weicheren Herzeit ab .
Es schlägt drei . Albert spring , ans . Wir müssen
tveiter .

Für neugierige Leser vorweg : den Desran -
danten bekam Albert erst am nächsten Tag . Doch
jetzt war die Siundc da , da in de » kleinen Ho -
tels die abgestiegene » Gäste sich ruhiger atmend

in die Kissen schmicgieii . Hinter der Acidendam -
»icr Brücke lostet es »och in den ich »,irrigsten jetzt
siinstausend Mark pro Nacht . AlbcrtS Knöchel
wirbeln Alarm an den geschlossenen Türen : Tie
Wirtin steht vcrstriiwelte » KopfcS schlotternd da -
neben . Aber seien wir diskret . Wühle » wir nicht
in die fremde » Bette » , übergehen wir die vielen
X* und L- Beine in schleunigst übergestreistcn
Unterhosen , die schämig verhüllte » Häupter und
die vielen Haarwickel ans den Toilettentische ». Mit
der Abnahme einiger falscher Pässe und ähnlicher
Papiere endet dieser Abstecher . Kühl geht draußen
die Luit der vierten Morgenstunde .

Die Linien - und die Anguststraßc gemahnen
jetzt im verblassenden Mondlicht an friche Bit -
der Clmgalls . Das Unwirkliche , Drohende , das
in diesen ist , lagert auch diese riesigen . Häuser -
fronten entlang . Alle paar Schritte eine Keller -
tür , dunkel » nd morsch . Quer ans ihr heraus -
ragend ein menschlicher Oberkörper . halb und

schief hineingesteckt wie ein Groschen in einen
Automaten : der Spanner . Meist «in verwüstetes
Bnlldoggcngesicht . gefährlich , lauernd , mit civig
zum Alarmpfiff gespitzten Lippen. Er begrüßt
Albert mit einem »»ruhigen Zwinkern , mustert
uns mißtrauisch , tritt zur Seite . Acht Stuft »
unter der Erde , dann die Kaschemme . Aus dem

Schenktisch leitet der fabelhaft rasierte Wirt in

blütcnweißen Hemdsärmeln ei » Würfelspiel . Ein

Flüstern . Kopfheben , « in beruhigtes Sinken -

lassen , man sieht . Albert ist privat hier . An

einige » Tischen verschmierte Weiber , Nachlwäch -
ter der Gegend , ein Postbeamter . Lackstieselkava -
liere beim Austausch von Tips . Wir sind unter
eine Elite geraten , die keine leichten Alltagsdinger
dreht . Ein Mann , wohl pomadisiert und den

neuen Melonenhut schief auf dem Kopf , streitet
mit Albert . „ Nee , Albert , ick ha' mit der Sache

deren Rubriken de ? »»freiwilligen Witzblattes
atmen dieselbe allerhöchste Lust . Da wird zum
Beispiel in der „ Stellenvermittlung "
ein „ kaisertreues Mädchen für alles

gesucht und eine „kaisertreue Wienerin " bietet

sich als Verkäuferin a » .
Die Spenden laufen rasant ei ». Bisher

sind zur Wiedcraufrichtuiig der Monarchie
3,055 . 000 österreichische Kronen beisammen . Da ?

gibt 1500 tschechische Kronen und langt gerade
für ein Bierleltilo blecherner Reichsäpfel .
Auch ein „ unbekannter Tschechoslowak " ist
als Spender ausgewiesen . Mit 5000 Kronen . Der

Kavalier hat eben für den Kaiser genau so viel

übrig wie für seinen Prager Hausmeister : zwei
Tschcchenkronen .

Zum Schluß noch etwas aus dem „ Brief ,
kästen " der „ Monarchie " :

Bruno V. : Wir empfehlen Dir , in Hinkunft
Deine Zunge im Zaum zu halte », widrigenfalls
Du genötigt sein würdest , für ei » neues Gebiß
Sorge z» trage ».

Han » R. 14. , Bez . : Ihre Gedichte sind gut ,
nur eine bessere Betonung und die ganze
StaatSpartei jubelt Ihne » zu!

Fahnenschiinder am Ring : Wir empfehlen
Ihne » in Hiiiknnst sich nicht wieder aus eine

schVarzgalbe Föhne wie ein wildes Tier »u stür -
zen Ihr Gesicht habe » wir u » S gut gemerkt —

neue Gebisse sind jetzt sehr teuer !

Hitzkops . Baden : Sie werde » ersucht , Damen

gegenüber etwas galanter zu sei », damit nicht
neuerliche Beschwerden hierüber bei uns einlau -

sc »! Sonst wären wir genötigt , Sic demnächst
zn », Rapport ; » bestimmen .

Frl . Mimi , Baden : Lasse » Sie sich nicht allzu -
rasch erweichen . Er wird sicher kniefällig bitten ,
aber unser Rat ist : diiiistc » lasse ».

Dr . C. Krim : Kehre zurück , alles verziehen !
Wir versprechen , nicinehr die falsche Hausnummer

nischt zu tun . Ick ha ' mein Alihbi ! " Nachher zu
mir : „ Jö ja ein feiner Kerl . Wiea neilich hier
runter kam . allcene mitta Pistole in der Hand
und den schwar «, , Wille » , rauSholtc , det hcttc
sich kccncr so leicht jetraut ! " Ein Hehler der

Gegend , spitzbübisch - gutmütigen Gesichts , spen «
dicrt eine Lage Bier , ein alter Sänser mit dem

Aeiißere » eines verkommenen Bauer » , der ein
übler Straßenränbcr aus der Gegend des Schlc -
lirrfii ' « NabukmkS iil . ei »- : ,neite Gläser aibt ' sfischen Bahnhofs ist, eine zweite . Gläser gibt ' s
nicht . Auch anderoris läßt die Hygiene zu wün -

scheu übrig . Gerade als Albert » och ein Paar
kleinere Gauner mit der Nachricht von der Auf -
findiing versteckter Diebesnester freuudschaftlich
überrascht hat , rauscht eine Dame die Stufen her -
unter . Sie ist wirtlich Taine , blendend schön ,
dunkler Pelz , spricht fließend französisch , hat gute
Manieren und das Aussehen einer jugendlichen
Heroine . Ter südlich milde Akzent ihres Deutsch
hat die Klangfarbe der vsterrc,chisck ^italienischen
Grenze . Keiner beachtet sie weiter . Auch in den

drei , vier dunklen Lokalen nachher nicht , die um

sechs Uhr morgens aufmache », wenn die anderen

schließen . In ihrer Begleitung ein undefinier -
barer Gent . Sie spricht wenig und wirkt in

ihrer Ruhe um so vertrauenerweckender . Sie und

verschiedene andere Gestalten ziehen in Geschäft
teil mit Albert weiter . Wir nehmen fröstelnd
eine Tasse Bouillon und verabschieden uns . Und

während wir durch die dunklen Straßen den ,

nahen Bahnhof zugehen , steigt noch einmal das

nächtliche Bild dieses Spazierganges auf , der so
mählich an , Rande dieser Stadt entlang führte ,
die von allen Lichtern und Schatten umhüllt
Abend für Abend daliegt wie ein Raubtier , um

zuzubeiße » » nd den zu verschlingen , der ihren

unermüdlich mahlenden Kiefer, , auch nur einen

Schritt zu nahe kommt . M. G. — Ä.
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zu schreiben , aber eine kleine K a l I w a s s c r -

Sur wäre sehr zn empfehlen .

Wir glauben , daß diesen Leuten mit
einer Kaltwasserkur nicht gedient wäre . Schate ,
daß es keine auswechselbaren Gehirne gib .

Bei einer militärischen Ucbung ertrunken .
A» , Donnerstag wußte ver Tr oppauer Poli -
zeibericht davon zu berichten , daß ei » Soldat beim
Baden der Pferde in der Möhra ertrunken

sei. Wie nun ein Augenzeuge nach einer Mel -

dung unseres Troppaner BruderblaticS berichtet ,
entspricht der Polizeibericht nicht den Tatsachen .
Der verunglückte Soldat ertrank bei einer m i -
b i t ä r l s ch e I, Ucbung . Wie der Augenzeuge
erzählt , ritt eine Abteilung von sechs Mann zur
Möhra heran und der Offizier gab den Befehl ,
durch das Wasser zn reiten . Da « Pferd des Er¬
trunkenen überstürzte sich am Ufer , so daß der
Soldat unter das Pferd zu liegen kam , wobei er
ertrank . Der Offizier überließ den Soldaten sei-
„ ein Schicksal und dessen Leiche konnte erst viel

päter aus de ». Masser gezogen werden . Die

Borgangswcise des Offiziers rief bei den in der

Nähe badenden Zivilpersonen große Empörung
hervor . Wie aus dieser Darstellung des Augen -
zeuge » ersichtlich ist , bemühte sich der Troppaner
Polizcibericht , daS Vorgehen des Offiziers durch
eine falsche Darstellung zn verheimlichen und zu
vertuschen .

25 Jahre Genossenschaftler . Dieser Tage
feierten die Genosson A r o n und - H a ck e l das

Jubiläum fünft,ndztvanzigjährigcr gcnosscnsihaft -
licher Arbeit . Länger als ein Menfchenalter , seit
ihrer frühesten Jugend , stehen beide in der Pro -
lriarifchen Bewegung ; als Schuster kam der ein «,
als Glasschleifer der andere in die sozialdeinokra -
tische Partei , beide bahntcn sich durch Hingebung
für die Sache , durch Arbeit » nd Fleiß zu Ver -

trauensinännerstellen in der proletarischen Vctve -
gung, - zu führenden Funktivnärei , in unseren Ge -
nossenschasicn empor . Genosse Arm , ist seit drei¬
zehn Jahren Prokurist der Großeiiikanfogesell -
schaft , Genosse . Hackel seit dreiundzwanzig Iah -
rcn Obmann des Konsumvereines in Böhmisch -
Kamnitz .

Socialist Kpcttny . Der Abgeordnete Emil
Zpatny ist ei » bekannter Führer der tschechische »
nationalsozialistischen Jugend . Bor dem Krieg war
er , wie „ Rüde Pravo " richtig Bemerkt , Antimili -
torist und „ ach dem Krieg , „ in unserer jungen
Republik " , nimmt er als Statist an allen Mili -
tärparadc » teil . Nun hat er eine neue Bcsckmsti -
gung gesunden : er vertritt die tschechoslowakische
Kirche bei verschiedenen Angelegeiiheiie ». Zuletzt
hielt er am 8. Juli bei einer Husfeicr ein - Rede
im Namen der tschcoslowakischcn Kirche . Die ?
meldet der „ Venkov " , also ist ein Irrtum ausge¬
schlossen . Mißgönnt Zpatny vielleicht de », „ Brn -
der " Bischof Prakck seine Karriere .

Tschechisch als orientalische Sprache . Im
Lehrprograinm der Pariser » Schule o r i e n t a -
lisch er Sprachen " ist , wie „ Pravo Lidn "
vermerkt , außer der arabische », chinesische », ja -
panischen , anamitischen » nd verschiedene » Spra -
che » der Sudan stamme auch die tschechische
Sprache vermerkt . — Das wirkt bei dieser Hitze
immerhin erfreulich .

Das Anwachsen der Journalistik . Laut „ Pravo
Lidn " erschienen im Gebiete der P r a g e r
Staatsanwaltschaft im Jahre 1922 insgesamt 1488
Zeitschriften » nd ztvar 50 T a g b l ä t t e r , 822
Wochenblätter und 1116 14tägig oder monatlich
erscheinende Schriften .

Ausstellung des Verbandes der tschechischen
Städte . Im Rahmen der heurigen Präger
Herbstincsse (2. bis 9. September 1923 ) wird
anläßlich des Kongresses der tschechischen Städte
eine Ausstellung in Prag stattfinden . Diese wird
die modernsten Errungenschaften auf dem Gebiete
der technischen _ Stcidtcvcrtvaltnngen vorführen .
Jnsbesonders sollen die modernste » Maschinen
für Sädtereinigung wie Automobil - Kehrmaschi¬
nen , Straßcii - Sprciigwageii , Schneepflüge , Keh -
richtivagen , Maschinen für Pflasterungen , Kana -
lisationen , elektrische und Wasserleitungs - Instal¬
lationen , Krankenambulanzen , Begräbniswagen ,
TcsinfektionSwagen , elektrische Straßenbahnen
etc . vorgeführt werden .

Die Lcbeiwerlnncrungci , der Frau Charlie Ma .
saryk schreibt , tschechische » Blätternieldungeu zufolge ,
gegenwärtig ihr Gatte , Präsident Masaryk .

Ermordung eines Gewerkschafters in Aalen,zia .
Ter Obmann der Gewerkschaft dcr Bank an ge¬
lte Ilten von Barcelona , dar in Valc » zia
eine Gewerkschaft organisiert hatte , ivurdc von
unbekannten Tätern durch N e v o lv c r s ch ü s s c
tödlich verwundet . Drei Baiikanqostcllle , die
ihn begleitete », wurden ebenfalls verwundet . Eine
Person wurde verhaftet .

Hitzwclle in England . Das britische Insel -
reich leidet unter einer Hitzwclle . Donnerstag und
Freitag erreichte die Temperatur eine Höhe , wie
nachmittags betrug in London die Tempera¬
tur E , Schalte » 91 Grad Fahrenheil lca 33 . 5
Grad E. j . Im nördlichen Teile Miilelcnglands
» nd Westen ginge » heftige Gewitter nieder .

Dcr Aetna von ncnem in Tätigkeit . Hcwas
meldet ans Rom : Tie Eruptionslätigkeit des
Aetna hat abermals in schtvachcr Stärke cingc .
setzt-

Die Zentrale ' der Griinbachcr Kohlenwerke
am Scmmcrina in die Luft geflogen . Gestern
nachts ist infolge einer Dynamitcxplosion die

WerlSzcntralc dcr Griinbachcr Kohlenwerke am
Semmering zerstört worden . Man vcrnmtct , daß
ein B erbrechen vorliegt . Bis jetzt konnte
noch nicht festgestellt werde » , ob ein Menschen -
opscr zu beklagen ist. Die Untersuchung ist im

Auge .



Celle «.

Flugzeugunglück auf dem Flugplatz in Sger
Ein dieser Tage auf dein Flugplatz aufgestiegenes
Flugzeug , das ei » Stabskapitän lenkte , stürzte
auS beträchtlicher Höhe über dem Flugfelde ab

Der Apparat wurde völlig zertrümmert , der

Kapitän erlitt c r b e b I i ch e Verletz un -

gen , die feine Ucbcrführung ins Garnisonsspital
notwendig machten .

verbot von Hasardspielen in Karlsbad . Das

Polizcikominissariat in Karlsbad hat eine Kund -

machung veröffentlicht , dcrzufolgc die Vcranstal -

tung jeder Art von . Hasardspielen in den Hotels

Restaurationen , Pensionatc » und Privaiwohnu » .
gen verboten tvird . Strafbar sind nicht nur alle

am . Hasardspiel beteiligten Personen , sondern auch
die Besitzer deS gewerblichen Unternehmens , rcsp.
der Wohnungen , in deiiqi gespielt wurde . Aus¬

länder , welche beim Hasardspiel ertappt werden ,
werden außer einer gerichtlichen Strafe ans dem

gesamten Gebiete der Tschechoslowakischen Repn -
blik ausgewiesen .

Hundetag « . Es sind jetzt etwa zwei Woche »

her , seitdem die Regenschauer , die von einer un -

sommerliche » Kühle begleitet waren , aufhörten und

sich schönes Wetter einstellte . Leider ist des Gute »

schon zu viel und gar mancher , der vor lt Tagen
die Sonne herbeisehnte , wäre froh , wen » er die

übermütig Gewordene wieder loswärc . Tie Men »

schon wünschen eben Veränderungen , da » ist so in

ihrer Natur gelegen . Gestern war e.> wieder sehr

heißt die Schwimmschiilbcsnchcr konnten an der

Quecksilbersäule feststellen , daß wir gestern den bis¬

her heißeste » Tag hatten : 38 Grad Celsius konnte

man am Thermometer ablesen , während man vor -

gestern noch an der Mehrzahl der Wcltcrsta . ia ' . en
30 bis 31 Grad Celsius gemessen hatte . Für heute
wurde eine weitere Steigerung der Schwüle prophc .

zeit und die Vadeanstalten werden somit wieder

eine » guten Tag aufweisen können . Tic Neigung zu
Gewittcrbildung wächst und , wie der Wetterbericht

sagt , bewegt sich eine flache Druckstörnng von

Frankreich aus gegen Nordosten . Wir werden also
vielleicht bald von der Gluthitze erlöst sein . Tann

werden die Menschen wieder mit verdrießlichen Ge -

lichter » umhergehen und fragen : Wann scheint uns
die Sonne ?

Neu « Vorschriften für Raucher und Nichtraucher

aus d«r Bahn . Tas Eijcnbahmninisterium hat den

Eisenbahndircklionen angeordnet , daß bei den Zugs -
garniturcn der Personen - und gemischten Züge die

Halst « der Waggons dritter Klasse für Nichtraucher

reserviert werde und auch in de » übrigen Waggons
des Zuges Plätze fiir Nichtraucher sichergestellt wer- -
den . Bei Schnellzügen , welche bloß dem Inlands -
verkehre dienen , ebenso wie bei allen internationale »

Schnellzügen , die von irgend einer tschechoslowakischen
Station ausgehen , muß die . Halste aller Abteile

sämtlicher Wagcnklassen für Nichtraucher reserviert
bleiben und bei dem aus den Auslände kommenden

Schnellzügen wird man nach dem Stand , in wcl -

chem die Waggons übernommen wurden , diese Bor »

kehrungcn nach den für Jnlandsschncllzüge geltenden
Vorschriften durchführen , allerdings nur , wenn dies

mit keiner Belästigung der Reisenden verbunden ist .
Bei einer ungraden Anzahl von Abteilen oder

Waggons dritter Klasse in Personenzügen werden

siir Nichtraucher stets die größere Anzahl Waggons
oder Abteile reserviert werden . Waggons oder Ab -
teile für Schüler oder Frauen gehören in die An -

zahl der Nichtrauchcrwaggons . Tie für Nichtraucher

bestimmten ganzen Waggons dritter Klasse Per -

sonenzng werden mit transportablen Blechtascl » in

der Mitte der Waggonwand gekennzeichnet , die Ab -
teile kür Frauen in solchen Wagen werden durch sc-
parate Anbringung von Tafeln unterhalb der Fe » -
stcr sowie im Innern des Waggons an den Türen

bezeichnet werden . In den übrigen Waggons drlt -
tcr Klasse sowohl bei Personen - wie bei Schnell -
zügcn werden die Abteile siir Nichtraucher und

Frauen nur im Inner » deS Waggons durch An

siccktafclu kenntlich gemacht . Bei dieser Gelegenheit
hat das Eisenbahnininistcriuin auch das Rauchen
in allen Wartcräumcn , also auch in solchen ,
wo ein Biissct untergebracht ist, untersagt .
Tas Rauchen ist nach dieser Verordnung » nr in

Warteräumen , . die gleichzeitig als Restauration die .

nen , gestattet .

Einladung zum Berliner Deutschen Juristen
tag . Zu dem vom lt . bis l3 . September d. I . in
Berlin stattsindcnden Dcutschen Juristcntag hat der

Deutsche Jnristentag in der Tschechoslowakei soeben
eine Einladung erhalten . In dem Schreibe » wird

ausgeführt , daß eine zahlreiche Teilnahme deubschcr
Juristen ans der Tschechoslowakei erwartet wird

Die Verhand ' ringen sind drei Abteilungen vorbc .
halten , einer össentlich - rcchtlichcn , einer bürgerlich ,
rechtlichen und einer stcucr - und wirtschafts - rccht .
lichen . Nähere Mitteilungen über die Tagesort ».
nnng werden noch bekanntgegeben werden . Ansra
gen können an die Geschäftsstelle des Tcntschcn In
ristcntagcs in der Tschechoslowakei , Prag IL , Gra¬
ben 20, gerichtet werden .

Für pensioniert « Postbeamten der Gruppe N!
Tas Ministerium für Post - und Tclcgraphenwcscn
teilt mit , es habe angeordnet , daß den nach - dem

Gesetze vom 10. April l ! >10 mit 1. April 1010 in
die Gruppe I) eingereihte » Postvcrkehrsbcamtcn die
vor dem 1. April 1010 vollstreckte »ichtprag -
matischc Dienstzeit für Pensivnszwcckc in gleicher
Weise zn bewerten ist , wie die pragmatische Dienst
zeit , d. i. mit 2. 1 Prozent für jedes Jahr . Bisher
wurde die »ichtpragmatischc Dienstzeit nur »ilt
S Prozent bewertet . Tic » ach dem 30. April
1010 pensionierten Postverkchrsbeainte » der Gruppe
D und deren Witwen , welche » die BersorgnngS
genüssc nach de >» 30. April 191! ) bewilligt wor¬
den sind , haben die aus dieser neuen Verordnung
sich ergebende Begünstigung mittels einer »ngcstei »
peltcn schristlichen Anmeldung bei der Post , und Te
legraphen - Direltion in Prag geltend zu machen
Dieser Anmeldung ist das ursprüngliche Pension ?
dekret beizuschließen . Für Pensionisten , welchen sei

Die Regierung «nterftvtzt die Fleischwucherer .
Die Behörden sabotieren die Neilchelnluhr .

Prag . 14 . Juli . Die Flcischpreise sind un -

geheuer hoch, ein Kilogramm Rindfleisch tostet

heute 16 bis 18 Kronen und dabei weise » die

Preise noch immer eine steigende Tendenz auf .
Um diese in den wirtschaftlichen Verhältnissen
absolut keine Begründung findenden hohen
Flcischpreise zil bekämpfen , versuchen es einige
Konsumvereine ausländisches Fleisch
einzuführen . So hat der Konsumverein in

Zwittau einen Waggon gefrorenen Fleisch ««
bestellt , der es ihm ermöglichen soll , das Fleisch
nnt die Hälfte des üblichen Preises , ungefähr um

8 Kronen bis 8 X 50 h an die Bevölkerung ab -

zugebe ». Die Qualität diescö Fleisches ist erst¬
klassig , vielleicht noch bester als das im Inland
in den Verkauf gelangende Fleisch. Die Regie »
rung macht nun alle möglichen Schwierigkeiten ,
um die Einfuhr dieses Fleisches unmöalich zu
machen . Statt in wenigen Tage » die Einfuhr -
bewilliguiig zu erteilen , da es sich darum hau -

dclt , der Bevölkerung von Zwittau billiges Fleisch
zu verschaffen , hat es 14 Tage gedauert , bis die

Einsuhr bewilligt war . Das Handels »,inisterium
hat offenbar die Absicht gehabt , die Einfuhr mög -
lichst hinauszuschieben . Als nun das Gcncralkon -

snlat in Hamburg in die Einfuhr endlich eingc -
willligt hatte , wobei es erklärte , daß kein Beleg
mehr nötig sei, damit das Fleisch in die Tschc -
choslowakei rolle , verlangt nun das Ackerbanmi -

nincrin » ! plötzlich ein Gcsnndhcitszcrtifilat , das

heißt , die Zollbehörde will das Fleisch insolangc
nicht über die Grenze lassen , insolangc dieses Zer¬
tifikat nicht bereitgestellt ist. Seit sechs Tagen

steht nun der Waggon Fleisch in der schleichen
Grenzstation Miüelwald « , ohne daß da » Acker »

baumtnisterium geneigt ist . da » Zertifikat auSzn »

stellen . Die Großeinkaufsgcscllschaft der Kon -

sumvcreine verlangte , daß da » Fleisch in Mittel -

ivaldc ärztlich untersucht werde und man dann ,

falls das arztliche Gutachten günstig ist, dem Zoll -
amt den Auftrag gebe , die Einfuhr zu bewilligen .
Zlbcr die Behörden kümmern sich einfach Nicht

darum , ob der Waggon Fleisch in Mittelwalde

verdirbt . ES handelt sich yier um eine planmä »
ßig « bewußte Verhinderung der Einfuhr . Statt

daß die Behörden einmütig zusammenarbeiten ,
mit die Einfuhr möglich zu machen , arbeiten sie

scheinbar im Einverständnis dahin , die Einffihr

zu sabotieren und die bereit » erteilte Einfuhrbe »
williguna illusorisch zu machen . Bei der Einst,hr
von Fleisch sind ohnehin Zölle und Steuern im

Betrage von ungefähr 22 bis 25 Prozent zu zah -
lc ». Nicht genug daran , will die Regierung die

Konsuiilvercinc noch dadurch schädigen , daß sie die

Einfuhrbewilligung erteilt und dann de » Wag -

gon einfach in der Grenzstation nicht hereinlaßt .
Es ist einfach unerhört , wie die Regierung hier
den Arbeitern «Schaden zufügen will , den » es

handelt sich hier ja nni das Geld der Konsum -

vereine , das heißt um Avbcitcrgclder . Die ganze

Angelegenheit ist auch ein Beweis dafür , _
wie

volksfeindlich die tschechosloivakischen Behörden

sind und daß sie alles tun , um die Flcischwnchc -
rer zu nntcrstützcn . Ein solches Verhalten der

Behörden gehört an den Pranger , an den wir

es Hiemit stellen .

ncrzcit der Rnhcgcnuß mit 100 Prozent der Pen -

ionsgrmidlagc bemessen wurde , entfällt die Anincl »

dung , weil für sie ein höheres Pcnsiousansmaß nicht
mehr in Betracht kommen kann .

« ine Lotterie siir Kurorte . Ter Zcutralvcrband
der tschechoslowakischen Bäder will eine Lotterie zu
Gunsten des Retlamefond » der im Zcutralvcrband
vertretenen Bäder herausgeben . Diese Lotterie soll
500,000 Lose zn je zehn Kronen umfassen . Tie

Vorspescn werden , da die wirtschaftliche Lage der

Bäder einen anderen Slnsweg nicht zuläßt , durch

Inserate aus der Rückseite der Lose gedeckt . Tie

Treffer bilden »eben Wcrtobjckten verschiedene Be -

günsligungcn beim Bädcrbesnch , wie freie Pension ,

kostenlose Badekur , freie Reise in die Bäder usw .

Bluttat «ineS Wahnsinnigen . Der vor zwei

Iahren ans der Dobrancr Irrenansialt entlassene
10jährige Taglöhner I . K 1 e n, der bei dem ehema -

ligen Gemeindevorsteher L e v o r a in Zerowitz bei

Pkeslitz bedienst « war , erlitt am Tonnerstag wieder
einen Anfall seines Wahnsinns . ? a der Tienst -
geber mit seiner Frau weggesabren war , befand sich
Kien mit der 24jährigen Tochter des Tienilherrn
allein zu Hanse . Etwa um Haid 0 llhr vormittags
» ahm Kien ein Gewehr und schoß vom Hofe ans

auf Tauben auf dem Dache . Hieraus betrat er die

Stube und erschoß das bei der Nähmaschine ar -
bcitcndc Mädchen , das sosort tot war . Hieraus wollte

Kien sich die ? ldcr » durchschneide », wnrde aber da -

ran von den herbeigeeilten Leuten gehindert . Einer

Frau gelang es , ihn im Ncbcngcmach bis zur An -

kunst des Arztes und Gendarmen einzusperren .
Später wurde er der Irrenanstalt in Tobka « einge¬
liefert .

Amerikanischer Humor .

In dem New ?) orkcr „ D 6 l n i c k 6 L i st Y"
lesen wir folgende nette Geschichtchen ' .

Die Gäste eines Restaurants in Indianapolis
bemerkten , daß der an der Wand befestigte Regcn -
schirmbehältcr eines Tages einen Zettel trug , der

folgende Ansichrist trägt : Txr Regenschirm in di >"

sein Behälter gehört dem bekannten Schwergewichts -
kämpfer X. X. , einem berühmten Champiaon , der
wieder zurückkehren wird . " In fünf Minuten
war der Regenschirm mir der Ausschritt vcrichwnn -
de ». Statt der allen Ansichrist fand s-ch aber eine

nene Ansschrstt : „ Tcr gegenwärtige Besitze : deS

Schirmes ist ein berühmter Schnelläufer . Er wird
aber nicht mehr zurückkehren " .

*

Tie Lehrerin : Es scheint mir , daß dir diese

Frage Sorge macht ?
Schüler : Ach nein , mir macht bloß die Antwort

Sorge .
*

Ein Priester fragt Sonntags die Knabe » in dcr i

Schule : Was tat Gott , nachdem er Adam ans Stanb

geschaffen Halle ?
Tcr jüngste Schüler : Er wusch sich die Hände .

Katechet : Waruni haben die Juden in der

Wüste um ein goldenes Kalb getan ; : ' ' '
Schüler : Weil sie nicht genug Gold hatten , »in

sich einen £ chscn anzuschaffen

„Hilfe , Hilfe ! " rnst ein Ncbersall . iter . Ter
Räuber : „ Halts Maul , Esel : glaubst du, daß ich ein

Neuling bin , der Hilfe benötigt ? "

Einem Bauer wurde zur Sommerszeit die

Pelzmütze und bohe Stiesel » gestohlen . Ter t » i ch-
t e r : Was ist Ihnen den » eingefallen , mitten im
Sommer die Pelzmütze und Wintcrstiesel zu stehlen ?
Wenn Tie sie im Winter genommen hatten , wäre
dies ein erleichternder Umstand . Der Dieb : Eni -

schuldigen Sie , mein Herr , im Winter wäre es »ich :
leichter gewesen , den » da hat der Bauer die Pelz »
mutze am Kopse und die Stiesel an den Füßen .
Und den ganzen Bauer kann ich ja nicht stehlen .

«leine Moni ? .
Japanisch « » Papier . Die Einlührung des ja -

panischen Papiere « in Europa datiert ans der ersten
Halste des 17. Jahrhunderts . R cinbrandI war

der erste , der den lüiistlerische » Wert dieser Blätter

begrisf , die ein holländischer Seefahrer von Tecma

milgebracht Halle . Bei seinen Drucken verwandle er

das kostbare Papier nur sehr sparsam : er reser -
vierte er eS für die Porträts seiner Freunde oder für
die letzten Abzüge seiner großen Nadierungcn . Zn

jener Zeit war dieses japanische Papier von icl -

teuer Vollkommenheit : glatt und getönt , dick, zart
wie Ailas anzufühlen , nahm es die Tinte in den

schattierten Teilen ans und gab den Reflexen
den vibrierenden Schein eines wannen Sonnen -

slrahles . Ein Abzug von Rcmbrandls . pgestis die

Kranket : heilend " wnrde im Jahre 1867 von Theo¬
dore Rousseau an den Experten Clement mit 20 . 000

Francs bezahlt . Japan besaß immer Papier . Tie

japanischen Geschichtsschreiber selbst können nicht die

Zeit seines Entstehen ? feststellen . Zum ersten Male

ist es im Jahre 500 unter der Regierung de » Taiti

Suiko nachzuweisen . Man erzählt , daß ei » Bonze
aus Korea Methoden der Vervollkommnung herüber¬

brachte . denn schon damals besaß Japan Bücher . In :
S. Jahrhundert war das japanische Papier von

merkwürdiger Zartheit , und gerade ans diesem
Grunde wurde » fast in ihrer Gesamtheit die alten

japanischen Bücher eine Beute der Würmer . Alan

kennt » nr Ausgaben ans dem 17. und 18. Jahr -

hundert : teils sind sie ans dünnem , glänzendem und

starkem Papier hergestellt , teils ans einem Papier

gedruckt , das schwammiger und weniger fest ist .
So die schöne » ' Ausgaben der Sammlung der hu » -
dert Dichter und die schwarz - weißen oder farbigen

Zeichnungen Hak » Sais . — Tas japanische Papier
wird ans einem Strauch der ?lrt des Brot -
banmes hergestellt , der sich durch Ableger sorl -

pflanzt . Rur die Rinde wird verwendet . Ungefähr
im Monat September erreicht die Pflanze die Höhe
eines Meters ; gegen Mitte Qktober wird sie ge-
schnitten , und der in dcr Erde r » hendc Teil bringt

Ableger fiir das nächste Jahr hervor . Tic Rinde

wird zuerst sorgfältig gewaschen und getrocknet ,
dann von neuem in Wasser getaucht und abgekratzt ,
um die obere Hanl zu entfernen , die zur Herstellung
der minderen Papicrsorten dient . Nachdem daS

Material gereinigt ist , wird es der Sonne onSgc -
setzt, damit cS eine charakteristisch weiße Farbe er -
halt . Hieraus wird die Rinde , in einem Sud voi :

Bnchweizenaschc gekocht . Um die gewünschte Farbe

; » erziele », mischt man diesen Brei mit einer milch -

sarbcnen Substanz , die man aus dcr Reisblnme
und dem Extrakt des Büschelwasserstranchs und der

Eibischwurzcl erhält . Nachdem so dcr Teig mbcret »
tct ist bedient sich der ' Arbeiter eines Bambusrah -

mens , dcr mit Seiden - oder Flachssädcn bedeckt ist ,
so daß dcr Apparat eine Art Sieb darstellt das er
in eine Wanne taucht . Tamit die Masse sich gleich -
mäßig verteilt , dreht er es nach allen Seiten . So »
bald die gewüiischlc Festigkeit erreicht ist , läßt dcr
Arbeiter die Blätter aus Holzbretter » trockne » und

glättet sie hierauf mit einer Bürste . Die Größe
dcr so gewonnenen Blatter ist sehr verschieden , denn
die Japaner verwendete » keine regelmäßigen For -
nialc . Diese Herstellungsart war vor dcr Einrich
tung der kaiserlichen Manufakturen gangbar , und
erst >878 , „ach dcr Pariser Weltausstellung , verwen -
detc Japan die regelmäßigen Formale . Eines der
glänzendsten Produkte des japanischen Papiere » ist
das altem Cordova - Lcdcr gleichende , das aber sehr
selten ist . Man findet es i » de » Makämonos , bis
wahre Meisterwerke der Miniatur sind , und auch
in den farbigen Drucken dcr Scrrnionos .

Die Arbeitsleistung des Herzens , lieber die Ar
beitSleistnng des menschliche » Herze » ? veröffentlicht
eine englische anatomische Zeitschrift eingehende Be -
rechniliige ». Davon ausgehend , daß da ? Herz eine
Pumpe ist . wird festgestellt , daß diese Pumpe In jeder
Minute siebzigmal arbeitet , mithin in dcr Stunde
4200 , im Lause eines Tages l 0. 800, j »> ganzen Jahre
36,702 . 000 Schläge tili . Setzen wir ein normales
Menschenleben ans 70 Jahre a», so tut daS Herz im
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verlause seine » ganzen Lebens alles in allem mehr
als zweieinhalb Milliarden Schläge . Welche Ar -

beitSleistnng wird nun durch diese Tätigkeit de « Her¬

zen » geschaffen ? Die Pumpe , die unser Herz dar -

stellt , setzt durchschnittlich bei jedem Schlage 100

Gramm Blut in Umlauf , also sieben Liter in dcr

Minute , 120 Liter in der SNxnde und zehn Tonnen

am Tage . Dieses kleine Organ entwickelt jeden

Tag eine Kraft , die imstande ist , nach und nach
46 Tonnen einen Meter hoch zu heben . Während der
70 Jahre bringt das Herz , ohne auch nur einen

Augenblick seine Arbeit zu unterbrechen , weder bei

Tage noch bei Nacht , somit im ganzen die riesenhafte
Masse von 250 . 000 Kubikmeter Blut in Bewegung .
Andererseits gehören zu einem Kreislaus des Blu -
tcs nur 24 Sekunden . Während eines Tages legt
daher da » Blut d« n Weg dreitausendmal zurück . DaS

macht im Jahre eineinhalb Dnrchkrcisungcn . Man
kann sich au » dieser gelvaltigen Zahl eine Borstel ,
lnng machen , wie sehr daS Adernetz teil » durch Rcl -

bnng , teils durch Ablagerung aller Art In Anspruch
genommen wird . Die Länge deS durchlaufenen
Weges läßt sich schwer bestimme » , weil die Blutbahn
sich in zahlreiche Adern und Aedcrchen teilt , deren

Länge sehr voneinander abweicht . Nehmen wir al »

Durchschnitt » nr drei Meter an , was noch niedrig
gerechnet ist , so kommt man zu dem Resultat , baß
das Blut in einem einzigen Tag mehr als 10 . 5 KI -

lomcter , in einem Jahr mehr als 3000 Kilometer

durchläuft , in 70 Jahren 278 . 000 Kilometer , da « ist
etwa dcr sechsfache Erdumfang .

D« r 900 . Geburtstag der Notenschrist . So wenig
ohne Bolto ein Morse oder Edijon denkbar wäre , so

wenig Hölle die Musik ihren Entwicklungsweg voll -
enden können , wenn dieser Entwicklung nicht durch
Guido von ?l r e z z o dcr Boden geebnet worden

wäre , dem Erfinder unserer Notenschrist , der sich
nach dem Kloster , in dem er erzogen wurde , in

seinen Werken mehrfach auch Guido die Sancto
M a u r o nennt , lieber die näheren Lebensumstände
deS im Jahre 0N5 in dcr Gegend von Paris gebore -
neu und im Kloster St . Maur des Fossils erzogenen
Bcncdlitincrmönchcs Guido ist nichts Zuverlässiges
zu ermitteln . Nach der Ilebcrliefcrung hat er indes -
sc » im Jahre 1023 im Benediktincrkloslcr von Arczzo
die »och heute gebräuchliche Notenschrift in Tonbuch »
sieben ans Linien entdeckt , und wir könne » deshalb
in diesem Jahr das »cunhiindcrtjährige Jibisi ' mm
seiner Erfindung begehe ». Historisch beglaubig : ist es
in jedem Fall , daß seine weitblickende , vielfach enge -
feindete Neuerung im Jahre 1026 die Billigung dc5

Papstes Johann XIX . gefunden hat und damit al «

Norm dcr »nisikalischen Niederschrift anerkannt und
in die Kirchenmusik eingeführt wurde . Bekanntlich
besteht Guidos geniale Entdeckung in dcr Einzcich -
nnng dcr sieben Fundamcntaltönc auf vier Noten -

linien ; ob er außerdem auch die sieben Töne nach den

Anlangssilbcn dcr sieben Halbverse des lateinischen
Bcrsn » mcmoriali » „Ilt gucant laxiZ " ustv . Ut —

re — mi — sa — sol — la — sie — genannt hat ,
eine Bezeichnung , die noch in der musikalischen Welt -
spräche heute gang und geb « ist , bleibt indessen : wcl .
sclhaft . Sicher ist nur , daß er sich dieser Silben be -
diente , nm die Jiitervallverhältnissc eine ? zu studie -
rcndc » Gesanges klar zu machen : denn auch die Sol -

misation , d. h. dcr Kern der spätinittclalterlichen
Musiktheorie , ist ans Guido von Aren » zurückzusüh -
reu . Wie schon erwähnt , wnrde der um die ' Musik -
Iheorie und musikalische Praxis verdiente Benedit -

«incrniönch wegen seiner hervorragenden Kenntnisse
und seiner genialen Erfindungen seinerzeit von Mit -
bewerbe ! » stark angeseindet . Der Neid seiner Mit -
brüder zwang ihn denn auch , das suoiler Pomposa
bei Ferrara zu verlasse » und sich in da « venebik -

lincrklostcr zu Zlrezzo zurückzuziehen , von wo an » sich
dcr Ruf seiner Gelehrsamkeit und seiner Erfindun¬
gen siir die Erleichterung des Singnnlerrichlel rasch
verbreitete , so daß ihm die Ehre widerfuhr , vom
Papst zur Erklärung seiner Methode nach Rom be-

rufen zn werden . Guido ivurdc in Anerkennung sei -
»er mnsikthcoretischci : Verdienste im Job » 1020 zum
Prior des Camaldnlenscr - KIosler in Avellano er -
nannt und starb hier mnimaßlich am 17. Mai . 1050 .

EerWsslmI .
Eine amüsante ttoffcrgeschichte .

Prag . 14. Juli . Bor ungefähr einem Jahre
wurde einem Präger Reisenden während einer

Bahnfahrt ein Koffer entwendet . Es war ein großer
Rcisekolfcr, der überall mit Zcttelchcn beklebt war ,
die stolz den Ruhm ihres Trägers verkündeten : daß
nämlich der Koffer bereit ? in Berlin und Frankfurt
gewesen , daß er auch schon Innsbruck , Bozen und
den Gardasec gesehen, ja , daß er sich sogar auf
einem Adriadampser und einer Gondel in Venedig
breit gemacht hatte . Uebcrall , wohin dcr Koffer an
dcr Hand seines Herrn gelangte , wurde er bewun -
dert . Sein Herr natürlich auch , vielleicht noch mehr .
Dcr Koffer war so gewissermaßen zum Renommee »
schild des Reisenden geworden . Seht her ! schienen
die bunten Zettelchen jeden zuzurufen , mein Besitzer
ist ei » vielgereister Man » . Womit der Reisende
auch immer Handcl trieb , er hätte sich leine bessere
Reklame verschaffen können . Verschwieg es doch der

Koffer wohlweislich , ob sein Besitzer nicht da oder
dort auch einmal hcrausgcllogcn ist . Doch dcr Krug
geht bekanntlich so lange zum Brunnen , bis er

bricht . Der Koffer lockte und pries so lange , bis sick
einmal ein Mann fand , der sich die interessanten
Zettclchcn aus dem Köster nicht nur bewundernd an -
blickte , sonder » de » Koffer selbst gleich mitnahm . —

' Vielleicht wollte er zn Hause die Zcttelchcn eingehen -
der studieren . . .

Slls dcr Reisende bemerkte , daß seine beste Rc -
klome abhanden gekommen war , lief er zur Polizei
und vertraute dieser ein Geheimnis an : Dcr Koffer
wäre unter Tausenden von Koffer » sofort zu er -
kennen , weil er einen Zettel mit dcr Ausschrift :
„ Grand Hotel — Rio de Janeiro " trage . Diesen
Zettel habe er ( der Reisende ) einmal in . einem an -
deren Zuge gesunde » und habe sich ihn zur Kennt -

lichinachnng auf den Köster geklebt .
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Die Polizei begann zu arbeiten . Und sich - da ,

in zwei Stunden war der Koffer samt einem wü >

tend protestierenden Herr » zur Slcl ' c. Der Ret -

sende erkannte sofort seinen Koffer , aber auch de »

verhafteten Herrn . ES war einer seiner Berufs -

kollegen . doch bevor dieser noch etwas sagen konnte ,

regnete es schon von Schimpfwörtern wie : Lump .

Dieb , Vagabund . Gauner . Halunke usw . — minn »

tenlang : AIS sich dann der PolizcikomiNifsär ins

Mittel legte , koni cS z» einer überraschenden i ' ö»

snng der Geschichte . Der erste Reisende war » am -

lich gar nicht bestohlen worden , sondern sein ver -

hasletcr Kollege . Dies »? hatte nnr irrtümlich den

Köster seines Freundes für seinen eigenen gehalten
— da dieser mich mit allerlei Zcttcschcn beklebt war
— und ihn in der Hast deS Aufbruches mitgenommen .

Die Polizei muhte nun nochmals nachforsche »
und verhastete auch den tatsächlichen Kosferdicb . Da -

mit tvar die Kofsergeschichte aber noch lange nicht

zu Ende . Denn der mit „ Lump " , „ Dieb " , „ Gau -
ncr " usw. titulierte Reisende klagte seinen Kollegen

wegen Ehrenbeleidigung . — Und dem Richter , vor

dem die aus so sonderbare Weise entstandene Ehren -

bcleidignngSilage verhandelt wurde , kostete eS große
Mühe , einen Ausgleich zu erzielen . „ Denn dag

mein gewesener Freund " , so erklärte der bclci -

digtc Reisende immer wieder , „ wirb für einen Dieb

überhaupt » nr halten konnte , werde ick) ihm nie

verzeih » ! "

Ein allzu schlagfertiger Gegner des

Fußballspiels .
Prag , IS . Juli . Draußen in einem Prager

Borort spielten vor einigen Wochen — als cS »ocki

nicht so heiß war — einige Junge » ans einer Wiese

Fußball . Reben der Wiese ziehen sich Kartosfelscl -
der hin , die einem als jähzornige » Menschen be-

kannten Gemüsehändler gehören . Ter Gemüse -

Händler , Wenzel P. , sah an dem bewußten Tage
vor einigen Wochen dem Fußballspiele der Bor -

standtjugcnd zu. Nicht auS Begeisterung vielleicht ,
denn er hielt Fußball für den sichtbaren Ausdruck

der Wahnideen , die die Menschheit seit einigen Iah -
ren in Banden geschlagen haben . Und dazu war

er einmal ein begeisterter KirmcSrausbold gewesen
und hielt daher daS Fußballspiel für eine , junge
Menschen entehrende Beschäftigung . Die Anwesen¬
heit deS Gemüsehändlers auf dem „Fußballplatz "
hatte aber einen anderen Zweck . Daß dieser Zweck
kein besonders erbaulicher war , bewies die heutige
Verhandlung gegen den Gemüsehändler , der sicki

wegen Ucbertretung gegen die körperliche Sicherheit
zu verantworten hatte . Er hatte dem Fußballspiel
nämlich nnr so lange ruhig zugesehen , bis der Ball
einmal in seinen Kartoffelfeldern landete . Dann
war er herbeigeeilt und hatte dem Jungen , der den
Ball aus dem Felde herausholen wollte , eine kräs -
tige Ohrfeige heruntergehaut . — Der Junge , der

aus diese Weise die Antipathie des Gemiii - bändlerZ

gegen das Fußballspiel nachdrücklit, ' zu spüren be¬

kam, »beklagte sich bei seinem Vater und divcr er -

stattete die Anzeige . — Der Gemüsehändler Wune

heute zu 50 K Geldstrafe verurteilt .

Im Duell ermordet .

Budapest , 13. Juli . DaS Gericht hat heute daS

Urteil gegen den Advokaten Dr . Eduard Lan -
dauer gefällt , der beschuldigt wird , den Offizier
Kirchner in einem Duell getötet

zu haben . DaS Gericht hat als ertvtefen angenom -
wen , daß Kirchner nicht zufällig in den Degen Dr .
Landauers hereingerannt ist , sondern daS Landauer ,
der sich ehrenwörtlich verpflichtet hatte , das Rech »
des Stiches nicht in Anspruch zu nehmen , absichtlich
die Schlagader seines Ducllgcgncrs durchstochen hat .
Das Urteil lautet aus vier Jahre Staats -

g e f ä n g n i s. Sowohl die Staatsanwaltschaft als

auch die Verteidigung haben gegen das Urteil Be

rnfung eingelegt .

Eine bemerlenswerte Entscheidung .
Gegen «ine Entscheidung der SchiedSkommis «

sion nach dem BelrltbSauölchuszgeseße Uber den

Anspruch eines Arbeiters aus Schadenersatz ist die

Beschwerde an da « Oberste Verwaltungsgericht
unzulässig .

Eine bemerlenswerte Entscheidung , die von

allgemeinem Jnlcrcssc ist , hat das Oberste Berwal -

tnngSgcricht am 4. Juni 1023 unicr Zahl 6060/23

gestillt .
Die Brauerei Bodenbach hatte einen Arbeiter

auS dem Grunde des § 82 der Gewerbeordnung ent¬

lassen und daS Dienstverhältnis ohne Einhaltung
einer Kündigungsfrist gelöst .

Der BetriebSauSschuß der Brauerei , der von
der Entlastung verständigt wurde , erklärte , daß er

der Entlassung nur dann zustimme » könne , wenn
im strasgcrichtlichen Verfahren sich die Richtigkeit
der Behauptung der Brauerei über eine unkorrekte

Handlungsweise deS Arbeiters ergebe .
Nachdem in dem eingeleiteten Strafversahren

der bctrcflcndc Arbeiter freigesprochen wurde , hat
der BetriebSauSschuß die Beschwerde an die Schicds -

tomission Tctschcn erhoben .
Die Schicdskomission hat erst »ach Ablaut von

sieben Tage » eine Entscheidung gesollt , und zwar
in dem Sinne , daß die von der Brauerei erhobene

Einwendung der Unzuständigkeit ungültig ist und

die Brauerei schuldig erkannt wurde , dem Manne
eine Abscrlignng zu bezahlen .

Die Brauerei Bodenbach hatte gegen die Eni -

scheidnng der Schiedskommission die Beschwerde an

da « Oberste BcnvaltungSgericht überreicht und sich

ans den Standpunkt gestellt , daß »ach dem Gesetze
über die BetriebSanSschüsse die Bestimmungen über

eine Entschädigung keine Anwendung ans Arbeiter

finde », die sich eine Handlung zuschulden kommen

ließen , wegen der das Arbeitsverhältnis nach 8 62

der Gewerbeordnung gelöst werde » konnte . Die

Schiedskommission sei daher unzuständig gewesen .
In der vom Bctricbsausschussc der Brauerei er -

statteten Gegenschrift wurde darauf hingewiesen ,
daß es sich um einen privatrechtlichen Anspruch deS

Arbeiters handelt und daß gegen eine Entscheidung
über privatrechtliche Ansprüche die Beschwerde a »

das Oberste Berwaltnngsgericht nicht zuständig ist ,

daß vielmehr die Schiedskommission das Recht zu

prüfen hat , ob der Enltassungsgrund nach § 82 der

Gewerbeordnung gegeben war und salls sie ihn

nicht als gegeben jindct , sie eine Entschädigung zu »
sprechen kann .

Aas Oberste Verwaltungsgericht hat sich in der

erflosscncn Entscheidung der Anschauung des Be -

tricbSanSschusseS bezw . der Schiedskommission an -

geschloffen und die Beschwerde der Brauerei Bo -

dcnbach ohne weiterem Verfahren zurückgewiesen ,
weil sie unzulässig ist .

DaS Verivaltungsgericht führt aus , daß die

Entscheidung der Schiedskommission aus die Bestim¬

mung de » § 8, Ii », g » Punkt it ) des Gesetzes gestützt
ist und sogt weiter : „ Der auf dieser Bestimmung
beruhende Anspruch hat privatrechtlichen Charakter ,
denn seine Quelle ist das durch den Arbeitsvcr -

trag begründete privatrcchtliche Verhältnis zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer .

Der Ausspruch der Schiedskommission über die

Existenz dieses Anspruches ist eine Entscheidung der

Verwaltungsbehörde über einen privatrechtlichen
Anspruch der Partei , gegen den Abhilfe im ordent -

lichcn Rechtswege gesucht werden kann ( § 105 der

VerfasfungSurkunde ) , und zwar sowohl bezüglich der

Einwendung , daß der entlassene Arbeiter sich tiner
Tat schuldig gemacht hatte , wegen der er gemäß 8 82
der Gewerbeordnung augenblicklich aui der Arbeit

entlassen werden konnte , und die einen Anspruch
desselben gemäß 8 3, lit . g, de « Ges . über die Be<

tricbSauSschüsse ausschließt , als auch bezüglich der

Einwendung , daß der BelriebsanSschuß die Znstini

» inng zur Entlassung deS genannten Arbeiter « er
teilt und die genannte Kommission nicht innerhalb
der im 8 3. lit . g, deS bezogenen Gesetzes festgesetz
ten Frist entschieden habe .

Ist aber die Neberprüfung der Entscheidung der

Schiedskommission bezüglich deS erwähnten An -

sprucheS den ordentlichen Gerichten vorbehalten ,
dann ist die Beschwerde an das Oberste Berwal -

tnngSgcrich ! gemäß § 8, lit . g, deS Ges . über den

VcrwaltnngSgerichtShof ausgeschlossen » nd eS >var
deshalb die vorliegende Beschwerde zurückzuweisen . "

DaS Oberste BerlvallungSgericht hält also an

seinem , in früheren Entscheidungen angenommenen
Standpunkte fest , daß Ansprüche der SchicdSkom -
Mission über Entschädigungen an Arbeiter durch
eine Beschwerde an das Berwaltnngsgericht nicht
anfechtbar sind . Bemerkenswert ist abcr - dcr Hin -
weis auf 8 105 der VersaffnngSiirkiinde .

8 105 der VcrsasiungSurkunde enthält die Bc »

stimmnng , daß in allen Fälle », in denen eine Vcr -

waltnngSbchördc nach de » hierüber erlassenen Gc -

setzen über privatrcchtliche Ansprüche entscheidet ,
eS der durch diese Entscheidung bctroflenen Partei
freisteht , nach Erschöpfung der Rechtsmittel Abhilfe
in , Rechtswege zu suchen . Im zweiten Absatz heißt
cS, „die nähere » Bestimmungen trifft ein Gesetz " .
Ein derartige « Gesetz ist aber bis heute nicht er -

lassen worden . Die Bestimmung des 8 105 der Vcr -

fasiungSurkundc ist fast wortwörtlich aus Art . 15
des österr . StaalSgeschcS vom 21. 12. 1867 über die

richterliche Gewalt entnommen » nd diese Besinn -
»liing gilt von scher als eine undeutliche und um

vollständige .
Niemand weiß , auf welche Weise Abhilfe im or

deutlichen Rechtswege gesucht werden kann , ob in

Mttiistern einzelnen Gruppen von Uni . rnehiniin -
gen auch eine ander « Regelung der Arbcitözcil
gestalten , dieselbe darf dann aber in einem Zeit -
räum von vier Wochen 192 Stunden nicht über¬

schreiten . Mit DurchführungSvorschrist vom II .

Jänner 1919 , Slg . Nr . 11 , des Ministeriums für
soziale Fürsorge wurde » die Unternehmungen
bestimmt , welche »» die Einteilung der Arbeitszeit
noch dieser Art gestattet »vurde . Zu diesen Unter -

nchmungcn gehören auch die Ziegeleien und die

Baugewerbe bei der Arbeit auf Bauplätzen .
Diese AuSnahmsstellung wird nun von den

Ziegeleien und den Baugewerbe ^ in der schwin -
delhaftestcn Weise ausgenützt , um die gesetzliche
48stiindige Arbettswoche illusorisch zu inachen .
Die Ansnahmsstellililg für die in der Verordnung
festgesetzten Nnternchmiiiigen »var und ist
durch die Eigenart derselben und auch auS tech¬
nischen Gründen bedingt . Die Untcrilchmer ge -
brauchen und bcnützcn diese AusnahmSstesiung ,
um »vider Recht und Gesetz die Arbeitszeit zu
verläugeri ». E s i st T a 111a ch c , d a ß im Ben -

ge >v e r b e und den Ziegeleien der Acht -
stundentag nur noch auf den » Papier
steht . Wo sich die Arbeiter nicht energisch »veh -
ren , gibt es keinen Achtstnngcntag mehr . Und
dies trotzdcnt noch taufende ArbeitSsole sind und
bei Einhaltung der gesetzlichen Arbeitszeit viele

derselben bei den Bauarbeiten untergebracht »ver -
den könnten . Die Aufsichtsbehörden scheinen mit

Blindheit geschlagen zu sein , oder auf höhere
der Weise , das , die Partei die mit dem Ausspruche Weisung di « Ungesetzlichkeiten trotz erfolgt «) : An¬

der Schiedskommission durch eine Klage beim or - zeigen ZU dulden . Der deutsche Bauarbciterver -
- » -- " r-

dcMlichen Gerichte anfechten lan » oder auf eine an-
dcre Art .

Wenn jeder Ausspruch der Schiedskommission
über die Entschädigung von dem Gcivcrbegerlch !
oder BczirlSgericht übcrprült werden kann , brauch !
man eine Schiedskommission nicht und die Anträge
der Belriebsausschüst ' e » nd die Verhandlung vor
der Schiedskommission wäre eine ganz überflüssige
Sache » nd nur geeignet , die Geltendmachung der

Rechte der Arbeiter zu verkürzen oder au » die lange
Bank zu schieben .

EnNveder hat die Schiedskommission die Funk -
lion eines Lohngerichtes , dann ist ihr Ausspruch
entgültig und es »väre nur eine Anfechtung wegen
Mangelhaftigkeit de « Verfahrens , analog der Anfech -
lung des Ausspruches jedes Schiedsgerichtes möglich .

Ist das aber nicht der Fall , so liegt hier eine
Ar ! DoppelgerichlSbarkcit vor und man kommt zu
der Ucbcrzcugung , daß das Gericht über die Be -

tricbSauSschüsse auch in dieser Beziehung ganz ver -
fehlt ist und einer Novellicrung dringend bedarf ,
»vclche gleichzeitig mit jener Acndcrnng vorzunch -
mcn wäre , die durch daS VcrwaltungSgcrichtS -
crkcnntnis über die Bank - BetriebSauSschnssc sich alS

notwendig erwiesen hat .

Selbstverständlich wäre auch endlich ein Gesetz
zu beschließen , welches im § 105 der VerfasiungS -
» rkunde ausdrücklich in Aussicht gestellt ist und ohne
»vclches diese Bestimmung der Verfassnngsurkundc
weiterhin eine rätselhafte bleibt .

MZMW Md SMMjl .
Vitt noch das Gesetz öder den

Achtstundentag ?
Ao bleibt daS Ministerium für soziale Fürsorge .

Nach § 1 des Gesetzes vorn 19 . Dezember
1918 , Slg . Nr . 91 , darf vre wirkliche Arbeitszeit
in den der Getverbeordnung unterworfenen oder

gewerbsmäßig betriebenen Untemhmungen
grundsätzlich nicht mchr als acht Stunden binnen

24 Stunden , oder höchstens 48 Stunden in der

Woche betragen . Der Minister für soziale Für -
sorge kann im Einvernehmen mit den beteiligten

and »nacht fortgesetzt Anzeige ». Tie Untcrneh
mer bleiben von der Behörde vollständig mibe -

helligt und setzen ihr gesetzwidriges Treiben fort .
Uebcrftnnden können , falls der regelmäßige Be -
trieb durch Eelementarercigniffc oder Unfälle
unterbrochen wird , oder wen » im öffentlichen
Interesse oder auS - anderen dringlichen Gründen
ein erhöhter Arbeitsbedarf entsteht und andere

Vorkehrungen nicht getroffen »verde » können , für
die Tauer von vier Wochen im Jahre und höch -
ftenS bis zu zwei Stunden täglich , bcivilligt »vcr - -
den . Eine solche Bc»villignng erteilt für die der

Gewerbcinspektion unterliegenden Betriebe der

Gewerbernspektor . Weitere Ueberstunde » bis zu
zwi Stunden täglich , und für die Dauer von
höchstens sechzehn Wochen in » Jahr kann die Po -
litische Behörde zweiter Instanz erteilen . Jin
Borjahr gab es noch schanchafie Nntcrnehincr ,

i
die um diese Heberest bei den Behörden an -

! suchten . Die Unternehmer fanden bei den Behör »'
den in der Regel »villiges Gehör . Die Ueberzeit
» vurde bewilligt , der Einspruch der Geiverkschaficn
blieb unbeachtet .

Heuer hoben es die Untcrnehmer viel leichter .
Sie brauchen u nr die Bewilligung
gar nicht anzusuchen und können nach
H e r z e n s l u st die Arbeitszeit ans -
dehnen . Tie Behörde läßt ' trotz Anzeigen die

Unternehmer die Gesetzesübertretungen weiter
betreiben . Wie frech und herausfordernd die Nu -

ternehiner schon geworden sind , ist auch dadurch
zu ersehen, daß sie die geleisteten Ueberstiiiidcn
nicht als solche bezahlen »vollen . Nach Artikel 2
der zitierten DurchführungSvorschrist ist die Aitz
bcitszeit , »velche in der Woche 48 Stunden über «

stoi-gt, als Uebcrstundenzeit anzurechnen . Die
Herren Unternehmer legcit diese Bestimmung »»»»n
so ans , daß dieselbe inrr besagt , daß diese lieber »
stunden überhaupt bezahlt »verde »». Mit anderen
Worten heißt dies , fehlte diese Bestimmung , dann
könnten die ' Arbeiter »vohl 60 und mehr - Srunden
arbeiten , die Unternehmer zahlten nnr für 48
Stunden Lohn . Höher kann bei Auslegung einer
Gesetzesbestimmung »vohl kam » Frechheit
und Arroganz gehen . In Reiche . - / , uo die
Kommunisten

'
"- ' ch ihre Zerstör, . ! ei : die

Widerstandskra . Xr Organisationen geschwächt
haben , haben dicUnlernehmer fast vollständig freie »
Spiel . Es war ein jahrelang «?, mit Stolz behüte -

Die Ursache .
Roman von Leonhard Frank ,

24

Auch jetzt , da er bedrückt vor dem Dichter
stand , hätte er noch nicht sagen können weshalb
er gekoinnien »var .

„ Habe ich Ihnen meinen Trau »» , nicht er -
zählt ? . . . Ich habe eben im Traum den Lehrer
noch einmal umgebracht . . . Was ist das ? In
Wirklichkeit würde ich es doch nicht t »m. Auch
damals habe nicht ich es getan . Ter Dämon
führte die - Hände. Ich bin unschuldig . . . Ihr
ermordet mich ! "

Der hat sich diese Theorie nicht angeeignet ,
um sich durch sie zu retten , dachte der Einäugige .
Der Psychologieprofessor hat unrecht .

Da stieg zum ersten Male klar die Frage
in ihm auf , ob er vielleicht Unrecht damit getan
lyibe , einen Menschen den , Tode zu überliefern .

„ Bin ich deshalb gekommen ? " hatte er ge -
fragt , ohne eS zu »vollen . Erschrocken blickt « er
den Dichter an . ans dessen verwüstetem Gesicht
dies « Frage höhnisch beantwortet stand .

» Ich habe u»nsoiist gelebt , denn einstimmig
wurde ich verurteilt . Ihre Stimme hat mein
Leben nutzlos gemocht . . Berstanden »nid doch
verraten ! Ein furchtbares Verbrechen . "

Der Kampf zwischen den beiden ging nur
um diesen einen Punkt . Noch einmal stieg Krast
im Dichter auf , für diesen Kampf .

Da trat ein Mann ein . Das ging alles ohne
Worte vor sich . Bei den Schläfen begann er .
Dann scherte er von der Stirn weg mit seiner
Maschine einige Bahnen bis zum Wirbel . Z»t -
letzt scherte er den Nacken . Ganz kahl . Und
hin «.

ES fühlte sich kühl an , als der Dichter seinen
Nacken berührte . Di « Möglichkeit , mit dem Eip °

äugigen zu kämpfen , »var weg . Sein Herz wurde

groß vor Angst , füllte die ganze Brust aus .

Da verzog langsam Hohn sein Gesicht . Die

- Hand im Nacken , den Blick aus den Einäugigen
gerichtet , fragte er böse lächelnd : „ Wieviel wiegt
den » so ein abgeschlagener Menschenkopf ? Mit
allem Fleisch daran ? Mit den Lippen ? Wenn
er noch » varm ist . . . Bier Kilo ? Fünf Kilo
vielleicht ?"

Der Wärter drehte sich zur Wand , stauchte
auS einem Fläschchen Schnupftabak auf feinen
Daume » , und »vchrend er ihn geräuschvoll in
die Nase schaffte , sagte der Dichter bewußt grau¬
sam : „ Die Kvpskugcl stürzt . . . in den Kasten ,
schlägt auf . . . Dann kollert sie und bleibt lie -

gen . Macht noch eine BiertelSdrehnng und liegt
still . . . im Profil . Im Profil . " Er nahm die

Hand weg vom Nacken und betrachtete seine Fin- -
ger , sah den Einäugigen an . „ Ob dann die Auge »
» n sind ? Oder sind sie offen ? Blind ? Over
sehen Sie noch eine Sekunde lang ? . . . Lang!
Sie müssen das doch »vissen , Sie habe » mich ja
verurteilt . . . zum Tode . "

Der Einäugige machte eine Bewegung zur
Tür hin .

„ Bleiben Sic noch ! " rief der Dichter , so sie«
hend , in Angst vor dem Alleinsein , daß der Ein -

ängigc stehen blieb . Und die Verwandlung des

Hohne » zum furchtbarsten Entsetze » beobachten
konnte .

„ Man sagt, daß das Gehirn so eines Kopses
noch eine Weile . . . fnnktioniert . Denkt ? Der

abgeschlagene Kopf lebt noch eine Weile ? Denkt

seinen letzte » Gedanken zu Ende ? Oder kann

man einen Gedanken . . . mit dem Beil entzlvei
schneiden ? Ei »» Beil kann das nicht ! . . . Sie

sind zu mir gekommen , um mir zu helfen . Und
können eS nichff"

Der Einäugige sah wie ertappt auf .

Und der Dichter schrie : „ Können nicht hei -
se»t ! Nicht helfen ! . . . Zu spät ! "

Beide Hände an den Hinterkopf gepreßt ,
schrie er : „ Mit ungeheurer Kraftanstreiigung
denkt der abgeschlagene Kopf seinen angefangenen
letzten Gedanken zu E» tde und brüllt allen Men -
scheu lautlos ihre Schande ins Gesicht . . . Auch
Ihnen ! Rache! brüllt er . Rache ! brüllt der
Mund . Und die Gerechten , die herumstehe «, hö¬
ren cS nicht . "

Auch der Wärter nahm seilten Schritt zum
gefährlich und »vild aussehcn - deil Dichter lvieder zu -
rück und stand mit dem Einäugigen still , als der
Dichter mit ganz veränderter Stimme vibrierend

ruhig sagte : „ Ich aber tveiß — was ein gesetzlich
abgeschlagener Menschenkopf spricht , »vird nie ver -

hallen , wird furchtbar gehört . Seine Worte trei
be » Roheit » nd Rache in die Herze » der Menschen
hinein . Ins Sägemehl geflossenes Menschenblut
spricht zum noch pulsierenden Blut . Denn alles

Menschenblut ist göttlich miteinander verwandt .
Und deshalb wird der Mord , bell die Gesetzes »»««-
« et an mir begingen , sich tausendfältig rächen .
Wird tausend Morde erzeugen . "

„ ' Weißt du das ? Der abgeschlagene Menschen ,
topf ist ein furchtbar mächtiger , gefährlicher Kopf .
Denn er wird den Menschen ewig sichtbar bleiben ,
wie er im Profil im Kasten liegt . Die Bestie im
Menschen »vird mit den gesetzlich abgeschlagenen
Men chenköpfen gefüttert . . . Da ? ist die Rache
des Hingerichteten . "

Sein Gesicht »var vo,n Fleisch abgefallen und
spitzig gelvorden .

Der Einäugig « brach sich los von seinem
Bann , dachte müde : die Hose ist ihm ja viel zu
lang, und erstarrte »nieder , als der Dichter sagte :
„ Die Gerechten , die herumstehen , glauben , ein ab -
geschlagener Mcuschenkopf sei ein abschreckendes
Beispiel ?"

„ Glauben Sie das auch ? " fragte er . näherte

sich dem Einäugigen und blickte ihn an , »vir die
Katze den Bogel , der sich nicht zu rühren »vagt .
„ Ich sage dir , »nein Blut , wenn es das Sägemehl
rot macht , »vird daö Blut aller Nienschen zur Nach «
zwingen . Zwingen ! Denn es ist nur ein Blut . "

Da Ivarf er die Arm « in die Hölze , daß sie in
einem Bogen »vi « über die ganze Weit hin verharr - -
ten . Prophetisch hell rief er : „ Und als der erst «
Menschenkopf gesetzlich abgeschlagen »var , wurde eS
vor Rache dunkel auf der Erde , denn allen Men »

scheu trat das Blut in die Augen , da eS sich wieder
vereinigen »vollte mit dein gesetzlich vergossenen
Blut . "

Plötzlich tat er « inen »vilden Schritt zur Tür
hin . Der Wärter sprang auf ihn zu. Und ließ
die - Hände »viedcr sinken, ' als der Dichter haßerfüllt
sagte : „Geheit Sie noch nicht ? . . . Verräterchen " ,
sagte er leise und verächtlich .

Da verließ der Einäugige »vorilos -die Zelle .
Der Dichter wandte sich langsam , gezogen ,

znnl Fenster , sah a- nf den ruhigen Sonnenflecken
anr Boden und dachte , Plötzlich ganz abwesend :
Die Sonne ist mir ein »vun - derbgrer Bogel , der ge¬
storben daliegt .

Der Wärter fragte : „Also , wollen Sie sie
sehen ? "

„ Hier liegt sie und ist gestorben . "
„ Ich meinte , Ihre Mutter ist draußen . "
Da machte er eine Bc- Ivegnng , als versuche er ,

einer Kanonenkugel ausznwxichcn .
Und rief in Entsetzen : „ Ich kann doch meint

Mutter nicht sehen ! "
„ Sie steht draußen . "
„. . . Ich muß doch meine Mutter noch ein¬

mal sehen . "
„ Ein kleines Frauchen . "
„ Meine Mutter kann ich doch jetzt nicht a»t »

sehe, »! " )
( Fortsetzung folgt . )



Tritt v

IcsS Privilegium bcr fRcittjcuOcvgov Bv - uorbeiier ,

daß an der Arbeitszeit nicht gerüttelt werden

durfte . Hcntc ist cS wesentlich anders . Allen voran

marschiert der , von den Kommunisten in beson -
deren Schub genommene Baumeister Wallerstem .

Für ihn gilt überhaupt kein Gesetz. Er bleibt

auch troh Anzeigen von Staatspolizei und poli¬
tischer Behörde unbehelligt . Jüngst erhielt dieser

Koininnmstciischützliiig noch vom Bauamt mc >

chcnbcrg lobende Anerkennung eusgesprocven .

Ein kleiner Schönheitsfehler wurde nachträglich

bei dieser Anerkennung konstatiert . Eine Reo : -

fioit des Gcwcrbeinspcktorats auf den Bauten

Wallerstcinö stellte nämlich fest, dag nicln alles

was der Herr Bürgermeister Bauer im Namen

des städtischen BauamteS in öffentlicher
verordnetensibnua von den Herren Baniiieisiern

erzählte , der Wahrheit entsprach . Walleritein

hat natürlich auch gleichgesinnt - Komplizen , die so

wie er ans die Gesetze Seifen . Miro » Lebieg .

der sich einen eigenen Voumeister üäit . nimmt

für sich ebenfalls das Privileg i,t_ Anspruch , dein

gesetzlichen Achtstundentag ein Schnippchen zu

schlagen . Besonders krag und >; c ^nnande ^de :
den Mefsearoeiten auf dem Leipziger Pia ? a. orr

hcrrsdn eine Arbeitszeit wie annodazuma ! . - on -

nenauf - und Untergang schein : dorr Arbeits «

beginn und «ende zu bestimmen . las weiß und

siebt die Behörde . ESge s ch i c b : aber nicht S,

um de m Gesetz A n e r k e n n u n g zu v c r-

schaffen . Wie in Reichenberg in es in vielen

anderen Erten . Ein besonderer Gesehcsvcrächter
ist die Firma Pittcl n. Brausewctker . Tie Firma
führt bei Friedrich Maciausch A. - G. in . Franzen «
ibal bei Bensen einen Bau auS . Im Juni lvitr »

den dort von den Arbeitern Schichten von 17

bis 84 Stunden gemacht . Tic Rabitzputzer ar -

bcileren von 7 Uhr früh bis einhalb 2 nachts .

Tic dortige Behörde wurde von diesem Skandal

sosor : in Kenntnis gesetzt . Unternommen wurde

gegen die Firma nicht ? . Sic höhnte vielmehr die

uuervcniercnden Vertrauensmänner noch: Sie

könne machen , w a s sie w o l l e.

Was sag: das Ministerium des Innere » zu die -

sen skandalösen Zuständen ? Haben die polnischen
Bezirksbehörden die Weisung erhalten , die pro »

regierenden Gcsctzesvcrletzungen der Unternehmer

zu dulden ? Was sagt dazu auch das Ministerium
? ür soziale Fürsorge ? Wie sollen die Arbeitslosen
untergebracht werden , wenn tausendfach die ge «

setzliche Arbeitszeit , ohne Not , ohne behördliche
Bewilligung weit überschritten und diese Gesetz -
losigkeir von der Gewerbcinspcktion » nd den Po¬
litischen Behörden geduldet wird ? Eine drin -

« nde Notwendigkeit ist, daß von den in dieser
Fragx znstäildigcn Ministerien unverzüglich
Ordnung geschafft wird . So offenkundig
den Unternehmern das Rocht einräumen , Gesetze
mit Füßen zu treten , ist für die Arbeiterschaft
unerträglich .

Englisch - tschcchoslowalischer Handelsvertrag .
Gestern , Samstag , wurde von Lord Curzon und

». . . nister Dr . Bencsch der britisch - tschcchvsiowaki -
Handelsvertrag unterzcichiict , der in Anwe «

senheit des bevollmächtigte » Ministers Jng .
Tvoraöck durchbcratcn worden war . Ter Ver »

trag enthält gleichzeitig auch das HandelSabtoin -
men mit den brittschen Kolonien .

Streits im Ostrauer Gebiet und in Tesche ».
Aus M ä h r . - O st r a u, 14 . Juli , meldet das

Preßbnreaii : Tein Wochenbericht des Gewerbe -

infpcktorales in Mähr . - Ostrau zufolge ist bei dem

Bahnbau Wfctin - Bilnitz ein Streik ausgebrochen .
Ucber die Schilderung des Konfliktes wird in den

nächsten Tagen verhandelt werde » . — In Pro -
chaztas D r n ck c r e i in Schlesisch-Teschc», traten

die Angestellten in eine » eintägige » Proteststreik ,
da die Auszahlung des nach dein Kollektivvertrag
gebührenden Feicrtagslohncs verweigert wurde .

In der Fr . mkstädtcr Textilindustrie ist mit der

Arbeiterschaft über einen neuen Kollektivvertrag
verhandelt worden . Nach ziemlich bewegten Ver -

handtungen wurde beschlossen , daß die Arbeitge -
der im Laufer der Woche ihre Anträge vorlegen
werden . Bis zum Abschluß eines neuen Vectra «

ges bleiben die bisherigen Bedingungen in

Kraft . — Die Verhandlungen im Ostrauer
narbeiterkonflikt endeten rcsultatloF .

Tie Arbeitgeber forderten eine Herabsetzung der

Löhne vis 15 Prozent und würden sich schließlich
mit einer Reduzierung von 8 Prozent nd noch

weniger begnügt haben . Die sozialdemokratischen
Vertreter beantragten , mit der Herabsetzung der

Löhne bis nach der Ernte zn warten , wo eine

neue Preisregelung zn erwarten ist. Die Kom

munisteit dagegen forderte » eine lUprvzentige
Erhöhung der Löhne , wodurch weitere Berhano -
lungc » iltiinöglicb gemacht wurden .

Ter Gesetzentwurf über die Angestellten in

höheren Privatdiensten , welcher zwischen cinzcl
ncil Ministerien bereits vereinbart wurde , er -

scheint in de » nächsten Tage » samt Motivcnbe

rieht in Druck und sind einzelne Exemplare ge
gen Erlag von Kr 5 . — im Sekretariat des Em

heitsverbandcs der Privat - und öffentlichen An

gestellten . Prag IL , Jungmannova 29 , erhältlich .
Line neue Gewerbeordnung für die Slow »

kei . Wie die „Cestoslovenska Repnblita " meldet ,
soll in der Slowakei die in de » historischen Län -
der » geltende Gewerbeordnung eingeführt wer -
den . Selbstverständlich ist — so fortschrittlich ist
nun einmal die Republik — auch der Befähi¬
gungsnachweis darunter . Jetzt wird es sicher in
der Slowakei besser werde » ' .

Fallen der Lebenshaltungskosten in Oester -
reich . Tic Kosten der Lebenshaltung in Oester
reich haben sich vom 15 . Juni bis 15 . Juli um
5 Prozent ermäßigt .

Deutsch - russische Wirtschastsverhandlungen .
Einer Korrespondenzmeldung zufolge erklärte der
erste Botschaftsrat der Berliner russischen Bot
schüft Brodowsti über die kürzlich in Bcv

lin mit dem Konsularabkommen begonnene »

deutsch russischen MirtschastSvcrhandlnngcm daß

diese Verhandlungen nicht nur dem Abschlüsse

eines . Handelsvertrages , sondern einer ganzen

Reihe weiterer Verträge und Konventionen gel

ten sollen , welche die gesamten Beziehungen zwi¬

schen Teutschland n » d Rußland regeln werden .

Tie BerhandlnngSgcgciistände umfassen die Kon -

siilarbcziehnngcn , die Seeschiffahrt , den Verkehr

auf den Eisenbahnen » nd Binnenwasserstraßen ,
die Frage der Zölle , der Steuern , der Bcrsiche -

rungen , des Rechtsschutzes , der Koiizcssioiie », den

Handelsvertrag im engeren Sinne und die

Frage dc ^ Schiedsgerichtsbarkeit . Die Berhand -

hinge » werden teils in Berlin , teils in Moskau

geführt werden und dürsten in Anbetracht der

großen Zahl der zn regelnden Fragen mindestens
ein Jahr taitent .

Devlsenlurle .
Die tschechische Krone notiert in :

. tiirid , Tchw . Krank 17 . 8500

Stettin Mark 3080 . 00
Wien ifterr . Nr . 2108 . 00

Kunst und Wissen .
Neues Theater . Heute Sonntag Gastspiel .' !!' •

chard Knbla „ Eavalleria rusticana " , „ Jl pagliacci " ,

morgen Montag „ Trommeln in der Nacht " , TienS -

tag „ Orpheus in der Unterwelt " , Mittwoch Abschied
Maria Müller „ Ter Mantel " , Schwester Angelim " ,
„Gianiii Schicchi " . Donnerstag „ Er » nd seine

Schwester " , Freitag neusiudicri „ FlachSmann als

Erzieher " , Samstag zum erstenmal die neue EySlcr -

Operette „ Tic schöne Mama " , Sonntag Abschied

Berthold Stcrncck „ Ter Roscnkavalicr " .
Abschiedsvorstellungen . Die aus dem Opern -

enfcmble des Deutschen LandcSthcaterS aussche ' zeu -
dem Damen und Herren Müller , Pcrthold und St « -
neck werde » sich im Lause der letzten Borstellnnzcn
dieser Spielzeit vom Prager Publikum verlöschte »
den . Für diese Vorstellungen sind bestimmt die
Puccini - Einaktcr k„ 2chwcstcr Angeltco " mit Maria
Muller und „ Giovanni Schicchi " mit BerüioZd
Stcrncck in der Titelrolle ) , ferner . . Ter Rosen ' a-

Züricher

Pari ? . .
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Holland .
Wien . .
Budapest .
Prag . .
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Schlustkurse am
Heid

33 . 0000
20 . 5400

0. 00 . 23 00
24 . 57 - 50

225 . 50
0. 00. 81 "00

0 . 0000
17 . 801 »
6 . 7000
6. 05 - 00
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paller " ( Marschallin Johanna Pcrtyokd , OchZ von

Lerchenau Bcrtbold Stcrncck ) , „Freischütz ' - ( ?l,iotbc

Maria Miillcr , Kasper Berthold Stcrncck ) .

Premier - „ Die schön - Mama " . Der amüsante
neuc Opcrcttcnschlvank „ Die schöne Mama " von

. Heinrich Waldbcrg und Bruno Hardt , wird SamS -

tag zum ersten Male zur Ausführung komme » .

Waldtheater Bürgstein bei Haida . ( Künstle -
r i s ch e Leitung : Kurt L i n S m a y e r. )

Söimtag , den 15. Juli , 3 Uhr nachmittags : „ Der

lidclc Bauer " , Operette von Leo Fall . — Sonntag ,

de » 29. Juli , 8 Uhr : „ Die St . Jakobsfahrt " von

Dictz - Schmidt ( unter persönlicher Rcgieführung dcS

deutschböhmischeu Autors ) . — Günstige ZugS - und

Autoverbinduttgc ». — Bercinc mit über 50 Teil -

» ehmern bezahlen auf allen Plätzen die Hälfte der

Preise .

Literatur .
Wirtschatttparlamentc . Bon den Revolution ? -

veircn zum RcichSwirtschastsrat von Georg Bern -

Hardt . Wie » . Leipzig . München fRicola - Verlag )

1923 . Der bedeutende deutsche VolkSwirtschastler und

Publizist hat hier ein Buch geschrieben , das auch für

tschechoslowakische Verhältnisse interessant ist , weil ja

die Regierung auch in der Tschechoslowakei durch

Verordnung de » sogenannte » WirtschaftSbei -

rat berufen hat , der aber im Gegensatz zum dcnt -

scheu RcichSwirtschastsrat bisher fast gar nichts ge -

leistet hat . Während der deutsche ReichSwirtschaftS -
rat jeden Monat zwei bis drei Plenarsitzungen ab -

hält und auch die Kommissionen fleißige Arbeit ver -

richten , ist eS bisher in der Tschechoslowakei nur zu
einer einzigen Vollsitzung dcS WirtschastSbciratcS » nd

einige » wenigen AnSschußsiyungcn gekomme » . —

Georg Bernhardt hat mit großer Liebe die Geschichte
dcS ReichswirtschastSrateS dargestellt . Wir erfahren

hier , daß schon Bismarck Ende der Siebziger -
jähre an eine ähnliche Einrichtung , wie sie der

hcutige ReichSwirtschaftSrat darstellt , gedacht hat .
Der deutsche Reichstag war damals gegen die Bcr »

wirkllchnng dieser Idee . Nene Nahrung hat dieser
Gedanke erst erhalte », als die russische Revolution
die Rätcverfassung auf die Tagesordnung der Ge -

schichte gesetzt hat . Durch zahlreiche Umwandlungen
sind nun in Deutschland durch Umwandlung der r »s -
fischen Räte Einrichtungen geplant worden , die zum
Teil im RcichSwirtschastsrat verwirklicht wurden .
Tic Bezirks - u » d LandcSwirtschaftSrätc sind auch in
Teutschland bisher nur ein Plan geblieben . Georg
Bernhardt schildert nun die Zusammensetzung deS
ReichswirtschastSrateS und zeigt seine Mitglieder an
der Arbeit , erzählt von dem Kampf , den der Reichs -
wirtschaftSrat um Ansehen und Einfluß geführt und
erörtert zum Schluß die Zukunft des Reichswirt .
schaftSrateS , dessen Zweck der Wiederaufbau der zcr -

1« . Juki 1023 .

störten Wirtschaft sein soll . — AIS Sozialdemokra ,
wird man wohl den Ausführungen Bernhardts etwas

kritisch gegenüberstehen . Bernhardt gelangt zur Pro »

pagicrnng deS ReichswirtschastSrateS angesichts der

Krise dcS bürgerlichen Parlamentarismus . Diese

Krise hat ihre Ursache i » der sozialen Entwicklung
selbst , und in Zeiten deS Gleichgewichts der sozialen

Kräfte zwischen Bourgeoisie und Proletariat , wo die

Parlamente zu fruchtbarer Arbeit unfähig sind ,
weil eine Klasse die andere in der Durchsetzung ihrer

Forderungen hindert , wird auch ein RcichswIrtschafiS.
rat die fruchtbare Arbeit, die ein Parlament nicht
leistet , ebenfalls nicht vollbringen können . Immer -
hin wird man Bernhardts Buch , das mit einem
bei den Vertretern der bürgerliche » Gesellschaft sonst
seltenen Verständnisse für de » Sozialismus und die

Arbeiterbewegung geschrieben ist , nicht ohne Jnter -
esse lesen . Man wird daraus ersehen , wie die Idee
deS ReichswirtschastSrateS , der in Deutschland im »

mcrhin nützliche Arbeit geleistet hat , in der Tschecho¬
slowakei vcrsäbscht und karrikiert wuvd « . E. Et .

Bereinsnachrichteo
Berein deutscher Arbeiter in Prag . ( Biblis ,

theksschluß . ) Wie bereits durch ein Zirkular
bekanntgegeben wurde , wird die Bibliothek des Bcr »

cineS am kommende » Donnerstag , den 19.

Juli geschlossen . Im Interesse des Bcr »
eins wird dringend gebeten , die noch außenstehenden

Bücher unbedingt abzugeben . Nach diesem Termin
wird eine gründliche Revision der Bibliothek vorgc »
nomine » , auf Grnnd welcher die noch außenstehenden
Bücher ans Kosten der AnSlcihcr einschoben werden .

Turnen und Spott
Kongreft der internationalen Fußball »

amatcurvereinigung .
Pari » , 13. Jnli . ( HavaS . ) Hcnte begann der

Kongreß der internationalen Bereinigung der Ama¬

teure , auf dem 16 Staate » , unter ihnen die Tsche¬
choslowakei , vertreten sind . An dcm Kongresse nah -
men 24 Delegierte teil .

Die Slavia in Konstantinopel .

Piro , 13. Juli . Die Tlavia schlug den lürki »

scheu Klub „ Aalata Serai " 7 : 2 . Die Tore erziel -
ten Siapl (8) , Banik (-2), Knicl und Kapek ( je 1) .
Die Slaoiamannschaft traf Donnerstag mittels

Schiff in Konstantinopel ein , wo sie von Vertretern
der Regierung , des Militärs und der Stadt festlich
empfangen wurden . Tic Mannschaft ist gesund .

MMeNystgep ras dem Mli ! « m.

Das Beste für Ihre Augen
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Der lesende Arbelfer
das tst der

denkende und kämpfend »
Arbeiter 1

In der Not der Arbeitslosigkeit ,
Im Kampfe nm heuere

Arbeitsbedingungen .
Im Kampfe nm geistig * Freiheit

nnd Kultur tat dar

, Sozialdemokrat "
das Zontralorgan der denteehen
sozialdemokratischen Arbeiter¬
partei in der taoheohoslowski .
sehen Republik das einigende ,
geistige Bend , we Ohes das
deutsche Proletariat im Angriff
und Abwehr zusnmmenscbwelBt

Werdet Leeer und werbet
neuc Leser des

„ Sozialdemokrat "
Ausschneiden und einsenden .
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